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Jhrer Jkonigl. Maj. in Kzohlen und ChurFurſtl.
Durchl. zu Sachſen hochbetrauten wurcklichen Gebeimbden

auch KammerGerichtsund GrantzRathe
zu Dreßden

Merrn WVernhard Sehhen,
Seinem großen Patron,

Wie auch

FZGgrau Rarbaren
Ferrn Fohann gebaſtian Mullers

HochFurſtl. Sachß. Geheimbden und LehnSecretarii, wie auch
Gemeinſchafftlichen Archivarii allhier

MGrauSh-Hiebſten
Meiner Hochgeehrten Frau Gevatterin

als unſerer wohlſeligen Fran CammerDienerin

KFerrn Zohn und gerau Sochter
Erſter Eheubergiebt dieſe begehrte LeichPredigt und das EhrenGedachtnis

ihrer Hertz. liebſten Frau Mutter
Nebenſt treuhertziger Anwunſchung

Gottlicher Gnade Friede und Troſtes von dem Vater des Lichte
durch Chriſtum im heiligen Geiſt

Deroſelben zu Gebet und Dienſte nerqebenſter

M. A. G. E



Im Flahmen der heiligen Frey—
faltigkeit men:!

JVorbereitung.

Z gering und unanſehnliqhh in
den Augen der liederlichen Welt. Kinder
ſeyn mogen alte Manner und Weiber
die an Stecken gehen ſo hoch und an—
ſehnlich ſind dieſelbige warhafftig in den
Augen des allerheiligſten GOTTes
wenn Sie GOtt von Hertzen kindlich

furchten. Allermaſſen der alte fromme GOtt die hochſt
liebreiche Verheiſſung thut ſeinem Volck durch den Pro
pheten Zachariam im VIII. Cap. v. 4. die alſo lautet:
So ſprihht der GERNR es ſollen noch forder
wohnen in den Gaſſen zu Jeruſalem alte Man
ner und Weiber und die an Stecken gehen für
groſſem Alter. Jeruſalem das hochgeprieſene Jeru

A2 ſalem



4 Frommer Witwen Luſt.
ſalem war dermaſſen ſampt ihren Einwohnern erbarmlich
von denen Babyloniern zugerichtet daß weder Knablein
noch Magdlein weder alte Manner noch Weiber mehr
vorhanden ja was noch ubrig von ihnen blieben war/ wur
de in die ſchnode Babyloniſche Dienſtbarkeit hinweg ge
ſchleppet. O Jammer! O Hertzeleyd! Wie nun dor—
ten der mitleidige GOtt ſagt: Jn meinem Zorn
hab iqch dich geſchlagen und in meiner Gnade

erbarme iqh migh uber dich Eta. LV. 1o. So
zeiget Er auch in den angefuhrten Worten an daß er in ſei
ner Gnade ſich ſeines geſchlagenen Volcks wolle erbar—
men das verwuſtete Jeruſalem ſolte wieder in groſſes Auf
nehmen kommen unter andern Wohlthaten die Er ihnen
erzeigen wolte/ ſolte auch dieſe inſonderheit ſeyn: Es ſol

ten noch forder wohnen inden Gaſſen zu Jeru—
ſalem alte Manner und Weiber und die an
gtecken gehen furgroſſem Alter. Oder herrli—
chen! O der hochſttroſtlichen Verheifſung des gnadigen
GOttes! Seine Barmhertzigkeit iſt ja ſo groß als er ſel
ber iſt ruhmen wir billich mit dem Sitten-Lehrer Eyrach
Cap. Il, zz. O ihr frommen lieben alten Manner und
Weiber auff Euch hat der gutige GOtt ein recht gnadi
ges Auge/auff Euch iſt ſein heiliges Ahſehen gerichtet. Ho
ret was euer liehreicher GOtt ſſelber ſpricht: Ja/ ich

willeuch tragen biß ins Alter und biß ihr grau
werdet Jch will es thun Jch will heben und

tra



Frommer Witwen Luſt. 5
tragen nnd erretten Ec XLVI.4. Euch will Gott
ſelbſt geehret wiſſen. Denn ſo ſpricht der hohe und erha.

bene GOtt: Fur einem grauen Maupt ſoltu
auffſtehen und die Alten ehren z. Buch Moſis
XIX, z2. Hierauff hat Paulus ſein Abſehen wenn er ſei
nen Sohn in Khriſto den Timotheuim ernſtlich vermahnet

daer ſpricht: Einen Alten ſchelte nicht ſondern
ermahne ihn als einen Vater die ungen als
die Bruder die alten Weiber als die Mutter
die Jungen als die Schweſtern mit aller
Keuſchheit 1. Tim. V.u2. Sind nun gottſelige alte
liebe Manner und Weiber und die an Stecken gehen
fur groſſem Alter werth und hoch geachtet fur dem liebrei.
chen Vater im Himmel: Eny wie ſolten denn auch nicht
inſonderheit theuer geachtet ſeyn fur ihm alte frommerech

te Witwen/ die einſam ſind die ihre Hoffnung auf
Gott ſtellen und bleiben am Gebet und Flehen
Tag und Nachht 1. Tiw. V, z. welche mit der vier—
und achtzig jahrigen verlebten Witwen Hannanimmer
vom Tempelkommen Gott dienen mit Faſten

und beten Tag und Nacht Lac. Il,r7. Dieſe und
andere Chriſtliche Witwen ſind es von welchen der Zucht/
Lehrer Syrach ſehr nachdencklich redet: ER, (nemlich
GOtt) verachtet des Wayſen Gebet nicht noch
die Witwe/ wenn ſie klagt. Die Thranen der Witwen

A3 fließen



flieſſen wohl die Backen herab ſie ſchreyen aber uber ſich
wider den der ſie heraus dringet Cap. XXXV, ij. B.i9.
Und eine ſolche alte/ liebe Gott-ergebene Witwe ſehen wir
vor unſern Augen entſeelt in ihrem Sarge liegend iſt die
Wohlerbahre Viel. Ehr-und Tugendbelobte ein und ach
tzig jahrige Frau Frau Magdalena aus dem alten
ehrlichen hieſiger Orten wohlbekandten Geſchlechte der
Kodhe und Kaſtner gebohrne; Weiland Hn. Johann

Buckels Herrn Hertzog Willhelms zu Sachſen Hoch
furſtl. Durchl glorwurdigſten Andenckens treugeweſenen
Kammerdieners allhier hinterbliebene Witwe. Wie ſol—
te nicht dieſe hoch und anſehnlich geweſen ſeyn in den Au—

gen unſers GOttes? Denn manniglich iſt unter uns be
kandt daß ſie von vielen Jahren her als eine erbare
Khriſtliche Witwe ſich auffgefuhret die ihre Luſt und eintzi

ge Freude an GOtt und an ſeinem heiligen Worte gehabt
mit unermudeten Gebet um Abwendung des Boſen und

Zuwendung des Guten bey GOtt eyfrigſt angehalten.

u

TZe mehr die Kraffte des Leibes abgenommen je groſſere
Starcke des Gemuths war an ihr zu ſpuhren daher auch
Sie ſich alles irrdiſchen entſchlug GOtt und ihren Erloſer
Chriſtum JEſum biß in den Tod vor ihren Hertzens Troſt
und edelſten Theilhielte wie ſie uns dieſes in ihrem erwehl
ten LeichText hat wollen vorſtellig machen. Daß wir
denſelben heilſamlich erwegen mogen ruffen wir GOtt un
ſern hinmliſchen Vater an um die krafftige Mitwurckung
ſeines guten Geiſtes in einem hertzgegrundeten Vater

Unſer. Der



Derr von der ſeligen Frau Cammerdienerin erwehlte

Weichen-Kert
iſt zu finden in dem LXXlll, 25. 26. Pſalm und

lautet alſo:

Vnnich nurdich habe/ ſo
frage ich nichts nach Him—

mel und Erden. Kenn mir
gleich Keib und Heel ver—
ſchmacht ſo biſtu doch Oott/
allezeit meines Hertzens Zroſt
und mein Jheil.

Singang.
Jt einem uberaus ſchonen und anmuthi

gen Nahmen benennet der Vater der

ſtes die Chriſtliche Kirche oder eine jedwe—
de Chriſtglaubige Seele/ wenn Er fie nen
net meine Luſt an ihr. Auermaſſen

Er

Barmhertzigkeit und GOtt alles Tro



9 Frommer Witwen Luſt.
Er ſie folgender geſtalt anredet: Man ſoll diqh nicht
mehr die Berlaſſene noch dein Land eine Wu—
ſtung heiſſen ſondern du ſolt (meineLuſt anihr)
und dein Land (lieber Buhle) heiſſen denn der
HErrhat Luſtandir Ei. LxIl,.-. O der ſüſſen!
O der angenehmen! O der troſt-vollen Benennung!
Wer weiß nicht? was vor denckwurdige/ ausbundige gul—
dene Nahmen der Allerhochſte in den vorhergehenden
Worten der rechtglaubigen Seelen allbereit gegeben hat—
te/ nicht gnug daß ihre Gereqhtigkeit ſolte auffgehen
wie ein Glantz und ihr Heyl entbrennen wie eine
Fackel v.n. Nicht gnug daß die Heydenſehen ſol—

ten ihre Gereghtigkeit und alle Konige ihre
Herrligkeit. Nichtgnug daß ſie mit einem neu—
en Nahmenſolte genennet werden welchendes
Herrn Mund nennen wurde v.2. Nicht gnug
daß ſie ſolte ſeyn eine ſchone Krone in der Hand

des KGeErrn und ein koniglicher Gut
in der Hand ihres GOttes v.. Sondern Sie
ſolte noch dazu heiſſen: Meine Luſt an ihr. Es will
aber der getreue GOtt in dieſem und mit dieſem herrlichen
Nahmen eigendlich abbilden ſo wohl den Zuſtand der Kir
chen alten als auch neuen Teſtaments. Was anbelanget
den Zuſtand oder die Beſchaffenheit der Kirchen alten Te—

ſta.



Frommer Witwen Luft. J
mann rν£νſtaments O ſo gewann es vielmahls das Anſehen als
wenn der fromme GOtt Sie gantz und gar verlaſſen ihrer
gantz und gar vergeſſen wie Sie denn ihre ſchwermuthige
Gedancken in folgenden Jammer-vollen Worten eroffnet

ſeufftende: Der KErr hat migh verlaſſen der
HErr hat mein vergeſſen ECXLIX.i4. OJam—
mer! O Hertzeleyd! wenn die Babyloniſche erbarmliche
Dienſtbarkeit ſo viel Ach! ſo viel Menſchen Kinder dru—
ckete. Wenn Jeruſalem das biß an den Himmel erhaben
war ſampt ihren Einwohnern ſo ſchandlich verheeret und
verwuſtet daß das geangſtete Zion nicht Worte gnug kan
finden ihren Jammer zu entdecken achtzende: Wie liegt

die Stadt ſo wuſte die voll Volcks war? Sie
iſt wie eine Witwe die eine Furſtin unter den
Heyden/ und eine Konigininden Landern war
muß nundienen Klaglieder Jerem. .n Der HErr
machete ſie vollgammers amTage ſeines grim—
migen Zorns aus dem ietzt gedachten Klag-Lied. Cap.
Liz. daß ſie freylich war die Elende uber die alle
Wetter der Trubſahl giengen ECLIV, n. Damit
nun die gedruckete Kirche GOttes alten Teſtaments in ih
rem euſſerſten Elende nicht gar mochte fur Angſt vergehen
ſo troſtet er dieſelbe mit den angefuhrten Troſtvollen Wor
ten indem er ſie nennet: Meine Luſt an ihr. und
ſiehet zugleich und inſonderheit auff den Zuſtand oder Be

B ſchaffen



10 Frommer Witwen Luſt.
ſchaffenheit der Kirchen neues Teſtaments. Was anbe—
langet deſſelben Beſchaffenheit ſo will der grundgutige
Gott deutlich mit dieſem holdſeligen Nahmen anzeigen daß
Er an ſeiner Kirchen zur Zeit neuen Teſtaments eine ſon
derbahre Luſt wolte haben. Denn GOtt der himmliſche
Vater hatte im Rath der heiligen Dreyfaltigkeit beſchloſ—
ſen ſeinen hertzallerliebſten Sohn Chriſtum JEſum dem
gantzen Menſchlichen Geſchlecht zuſchencken Jüůden und
Heyden wie GOtt ſelbſt die allergnadigſte Verheiſſungge—
than wenn Er geſprochen: Ss iſt ein geringes daß
dumein Knefchtbiſt/ die tamme Jacob auff—
zurichten und das Verwarloſete in Jſrael wie
der zu bringen; Sondern ich habe dich auch zum
Licht der Heyden gemat daß du ſeyſt mein
Heyl biß an der Welt Ende/ Eh XLIX.s. Daß
der theure Paulus ſehr bedachtig dieſe Frage anſtellet/ und
ſie auch zugleich beantwortet wenn es heiſt: Jſt Bott

allein der Juden Gott? Fſt er nicht auch der
Keyden Gott? ja freylich auch der Heyden
GOtt Kom. IlI, 2o. Daßdemnach die Kirche alten Te—
ſtaments auff dieſen JEſum den damahls zukunfftigen
nunmehr geleiſteten Meßiam. und Heyland der Welt mit
ſehnlichen Verlangen wartete auff welchen die Glaubigen
ins gemein ihre Hoffnung und Vertrauen ſetzeten daß der

heilige Ertz. Vater Jacob im Nahmen aller Glaubigen freu—

dig



Frommer Witiven Luſt. uat r t t t
endig ausruffet: HErr ich warte auff dein Heyl
1. Buch Moſis XLIX, i8. Wie nun der barmhertzige
GOtt mit dieſem liebreichen Nahmen (meine Luſt an

ihr) ſeine hertzinbrunſtige Liebe insgemein ſo wohl der
Kirchen alten als auch neuen Teſtaments will ins Hertz pre

gen; So hat auch der allerſuſſeſte JEſus unſer einiger
Seligmacher ſeine Luſt an ſeiner Kirchen mit einemWor
te an dem gantzen Menſchlichen Geſchlechte gehabt daß er
ſehr liebreich ſich vernehmen lat: Jeh wil mich mit
dir verloben in Ewigkeit geh wilmich mit dir
vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht in
Gnade und in Barmhertzigkeit jaim Glauben
wil ich mich mit dir verloben und du wirſt den
KreErrn erkennen/ Heſ. I, i.2o. Dieſer iſts wel
cher ſeine Kirche durch ſein eigen Blut erworben
hat Apoſtel Geſchicht XX, 28. Petrus der Apoſtel Jeſu
Chriſti erinnert uns deſſen wenn er nachdencklich ſpricht:

Wiſſet/ daß ihr nicht mit verganglichen eg ilber
oder Gold erloſet ſeyd von eurem eiteln Wan
del nach Vaterlicher Weiſe ſondern mit dem
theuren Blut CKhriſti als eines unſchuldigen
und unbefleckten Lammes 1Petr. J. s. Dieſer
theureſte JEſus hat ſeine Gemeinegeliebet und ſich

B 2 ſelbſt
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ſelbſt fur fie gegeben auffdaß er ſie heiligte und
hat ſie gereiniget durch das Waſſer-Bad im
Wort. Aufſdaß er ſie ihmſelbſt darſtellete eine
Gemeine die herrlich ſey die nicht habe einen
Flecken oder Runtzel oder des etwas ſondern
daß ſie heilig ſen und unſtrafliqhj Epheſ. V. a5. 26.
27. D das heiſt: Meine Luſt an ihr.! Tu mihi
ſola piaces, oder: Du gefalſt mir allein. Voluntas meä
in ca. Dich hab ich mir erwehlet. Du biſt allerding
ſchone meine Jreundin und iſt kein Slecken
an dir; Wie der himmliſche Brautigam Chriſtus JE—
ſus ſeine auserwehlte Braut die Chriſtliche Kirche anredet
Hohen Lied Salom. IV.7. Ol das heiſt abermahl:
Meine Luſt an ihr. Von dem unvergleichlichen Held
Simſon iſt bekandt als er gen Thimnath hinab aieng und
anſichtig wurde ein Weib verliebete Er ſich dermaſſen in
dieſelbe daß er zu ſeinen Vater ſprach· Gieb mir dieſe

denn ſie gefallet meinen Augen im Buch der
Richter XIV, zʒ. Was ſoll ich ſagen von dem himmliſchen

Sinmſon unſerm liebſten JEſu? Er redet ſeine Kirche eine

iedwede glaubige Seele an und ſpricht: Du haſt mir
das Hertz genommen meine Sihweſter liebe
Braut mit deiner dTugen einem und mit dei

ner



ner Falßketten einer Hohenlied Salomonis IV, ↄ.
Das heiſt in der That: Meine Luſt an ihr. Jn hei
liger Verwunderung ruffen wir aus und ſagen mit dem lie

ben David: Was iſt der Menſch daßduſein ge—
denckeſt und des Nenſchen Kind daß du dich
ſein annim̃ſt ec. VIll.. Lieber himmliſcher Vater
Wir ſind zu gering aller Barmhertzigkeit und
aller Sreue die du an deinen gknechten und
Magden gethan haſt ruffen wir aus mit dem danck—
baren Jacob 1. Buch Moſis XXXlII, 10.

Hat nun der getreue GOtt ſampt ſeinem eingebohr
ilen Sohne Chriſto JEſu und dem werthen Troſter dem

Heil. Griſt Luſt an einem iedweden recht glaubigen Kinde

OOttes/daß ihm der Honig ſuſſe Nahme (meine Luſt
an ihr) gegebenwird.  ſo hat auch hingegen ein red
licher Chriſt ſeine Luſt allein an dem wahren dreyeinigen
GOtt Vater Sohn und heiligen Geiſt und ſpricht mit
Mund und mit Hertzen: Meine Luſt an den wahren drey
einigen GOtt.“

FÆn dir allein ig̃ migh ergetz
Weiruber alle guldne eSchatz!
Soÿöfft ich nurgedenckan dich

Allim̃ein Gemutherfreuetſich.
Er ruffet gus mit einer iedweden glaubigen Seelen:

B 3 Mein



Mein Kreund iſt weiß und roth auserkohren
unter vieltauſend Hohelied Salomonis V, io. Jch
halte ihn und wilihn nicht laſſen Cap. IIl.4. Mit
einem Gottergebenen Chriſten halten es auch einſahme
Gottgelaſſene Witwen Ach! die wollen weder wiſſen noch
boren von keiner andern Luſt als allein von der Duſt
an Gott daher auch unſere nunmehr wohlſelige Frau Mit—
Schweſter ihre eintzige Luſt gehabt an dem wahren Gott
daß ſie alles irrdiſche gering geſchatzet GOtt im Glauben
feſt gehalten ihn zu ihrem Troſt und Theil auserkohren
wie dieſes zur Gnuge erhellet aus ihrem erwehleten auch
allbereit Euer Chriſtlichen Liebe vorgeleſenen Leich-Text.
Daraus wir mit GOtt erwegen wollen 1 J

Vortrag.
Forrommer Witwen Suſt.Daduwir denn zu betrachten haben wie dieſe Luſt wird

J. Bedachtig erwehlet.
II. Veſtändiggeliebet.
liI.Selig gebrauchet (angewendet.)

Du allerliebſter HErr JEſu gieb mir hierzu deine
Gnade und heiligen Geiſt daß ich hievon.evbaulich moge
reden zu deinen heiligen Ehren zu unſerer aler Seelen
Erbauung um deines heiligen Nahmens Ehre willen

Amen! 4 e

Ausſfuh
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Zusfuhrung.
Nſer Vorhaben iſt vor dieſesmahl in gottſeliger

—IT Andacht durch Gottliche Verleyhung zu erwe

a annnn

99 gen aus unſerm LeichenText
Frommer Witwen Duſt.

Wir erwegen dabey wie dieſe Luſt wird
J. Zundachtig erwehlet.

Es weiſet uns aber Aſſaph in unſerm Teyt und mit ihm
ein wahrer Chriſt auch zugleich eine gottſelige Witwe

a. Was ſie vor eine Luſt erwehle nicht eine Him
mels nicht eine Erden ſondern vielmehr eine angenehme
GOttes Luſt oder die Luſt zuGOtt. Denn ſpricht eine
rechtſchaffene Witwe in unſerm Tert: Wenn ich nur

dich habe/ ſo frage ich nichts nach Himmel und
Erden. Dieſe beſondere Redens—Art durffte vielleicht
ein und dem andern ſeltſam furkommen wenn Aſſaph ſagt:
Er frage nichts nach Himmel und Erden. Jch rede an
den frommen Aſſaph auch einen ehrliebenden Chriſten/ zu:
gleich auch eine andachtige Witwe: Wie? fragſtu nichts

nach den Himmel? Jſt nicht der Himmel der Stuel
des groſſen GOttes? wie der ochſte ſelbſt den Aus
ſpruch thut E. LXVI.n. Die Himmel erzehlen ja
die Shre GOttes und die Feſte verkundigen

ſeiner



ſeiner Kande Werch wie David bekrafftiget Plalm.
XIX, 1. Voller Freude iſt der Mann EOttes David
wenn er das unvergleichliche HimmelGebaude betrachtet

da erſagt: Joh werde ſehen die Himmel deiner
Fnger Werck den Monden und die egterne
diedubereiteſt pl.VIII.4. und wer kan ſich ſeiner
Herrligkeit ſatt ſehen? Man ſiehet ſeine Herr—
ligkeit an der machtigen groſſen Hohe an dem
ſelben Firmament an dem ſchonen Himmel
Syrach.XLill.Es leuchtet auch das gantzhimm—
liſch Heer in der Hohe am Girmament und
dieſelben ternen zieren den Himmel. Alſo
hat ſie der Herr in der Hohe heiſſen die Welt er
leuchten v.. 1o. Eswird glaubwurdig berichtet von
dem Tychone de Brahe, dem unvergleichlichen Daniſchen
Aſtronomo, Himmels und Sternen Kundiger daß

Wwoeiln er noch auff den Armen getragen worden den geſtirn
ten Himmel ſehr geliebet denſelben frohlich angeſehen
auch nach denen daran leuchtenden Sternen mit beyden
Handlein gegriffen und gekrappelt als wenn er ſie haſchen
wolte: Als ein Knabe habe er Sonne/Mond und Ster
nen an Tiſche Bancke und Wande gemahlet: Als ein
Jungling habe er einen Globum cœleſtem, eine alſo ge
nandte Himmels-Kugel in der Groſſe eines Balls ſtets
bey ſich getragen: Und zuletzt als ein Nann ein ſonderbah

res



res Vergnugen an Betrachtung des ſchonen Firmaments
am Lauffe/inkluentz und Wirckung der Planeten und Fir

ſterne gehabt geſtalt er dann zu ſolchem Ende auff der Jn
ſul Ween/ in dem alſo genandten Belt oder Balthiſchen
Meer gelegen/ und dem darauff erbaueten ſchonen Schloß
Uraniburgum genandt ein bequehmes Obſervatorium,
einen Altan oder Schau-Buhne zurichten laſſen worauff
er mit ſeinen Tubis opticis, Perſpectiven, und andern ma-
thematiſchen Inſtrumenten, mancherley Erſcheinungen
Stand und Bewegung der Sternen in acht genommen
und hernach ſeinen inoffentlichen Druck gegebenenSchrif-
ten einverleihbet welche freylich ſein Gedachtniß bey der ge
lehrten Welt unſterblich machen. Solte denn einer ſich
nicht druber verwundern daß ein glaubiges Kind GOt
tes in unſerm Tert ſpricht: Es frage nichts nach Him
melund Erden. Nilicht minder erwecket es ſonderba—
res Nachſinnen wann Aſſaph und mit ihm ein treuerChriſt/
oder auch eine tugendſahme Witwe in unſerm Texte ferner

ſagt: Fah frage nicht nach Erden. Die Erde
iſt des Allerheiligſten GOttes Frußbanck;
Wie deſſen ſelbſt eigener Ausſpruch lautet ECLXVI, 1.
Die Erde iſt ja billig in hohen Werth zu halten. Das al—
leredelſte Geſchopff GOttes ich verſtehe den vernünffti—
gen Menſchen hat der allein weiſe Schopffer OHimmels und
der Erden aus einem Erden-Kloß gemacht wie zu erſehen
1. Buch Moſis ll.7. Der Erden konnen wir naturlicher
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Weiſe/ nicht entbehrẽ. Wahr iſts ja was derGottes Nann
David von der Erden ſpricht wenn er den allgewaltigen

GOtt anredet mit folgenden Worten: Ju laſſeſt
Graß wadhſſen fur das Vieh und Saat zu
Nutz der Menſchen daß du Brod aus der Er—
den bringeſt pſ. CIV. u. daß dieſer groſſe GOtt die
Erden dem Menſchen gegeben hat nach dem

Zeugniß des heiligen Davids pl. CXV, i1s. Wann dem—
nach eine Gottliebende Seele oder eine fromme Witwe
nicht fraget nach Himmel und Erden und nicht etwa
erwehlet eine ſolche ietzt beruhrte unbeſtandige Himmels-
und ErdenLuſt ſondern eine heilige immerwahrende Got
tes Luſt; ſo will ſie damit wohlbedachtig zu verſtehen geben
daß ſie ihr Abſehen in unſerm Texte richte nicht auff den
verganglichen SternHimmel auff die nichtige Erde die
beyde wenn GOtt das Garaus machen wird mit allem
nichtigen Welt-Weſen endlich vergehen werden wie der
Grund und Mund der Wahrheit Chriſtus JEſus beſtati—
get/ wenn er ſpricht: Himmel und Erdenvergehen

aber meine Worte vergehen nicht Luc. XXl, z.
Hingegen zeiget ſie klahrlich an wie ſie bedachtig erwehle die
einige/ ſuſſe nimmermehr auffhorende GOttes-Luſt oder
die unausſprechliche Himmels-Freude der ſeligen Kinder
GOttes in dem ewigen FreudenLeben die kein Auge geſe
hen kein Ohr gehoret hat und in keines Menſchen Hertz
kommen iſt das GOtt bereitet hat denen die ihn lieben 1.

Cor.
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Cor. J.s. Mit einem Worte/ Gott ſelhſt daß ſie ſehr
bedachtig ſpricht: Dich. Wer iſt denn dieſer? das Ebra—
iſche Affixum 5 zeiget es an daß es ſey GOtt ſelbſt wie
denn auch das Wort tmhn ſo viel bedeutet als GOtt
und wird allhier von vielen geredet. Und Sie alſo auff al-
le drey Perſonen der H. Dreyeinigkeit ihr Abſehen richtet:
Nemlich auff GOtt den Vater Sohn und heiligen Geiſt
Auff GOtt den himmliſchen Vater der ſie erſchaffen; auff
GOtt den Sohn der ſie mit ſeinem heiligen Blut erloſet;
auff GOtt den H. Geiſt/ der ſie geheiliget. Oeine heilige/
O eine unvergangliche ruſt! Wenn ich nur dichha
be. Der ſelige Vater Lutherus hats ſehr wohl vertiret
und das Ausſchlieſſungs Wortlein nur bedachtig hinein
gerucket: OErr/ wenn ich NUl dich habe ſo frage ich nichts
nach Himmel und Erden. und will demnach Aſſaph mit
ihm eine Jammervolle Witwe ſo viel ſagen: Gegen mei
nen GOtt im Himmel acht ich alles was unter dem nichti-
gen Himmel auff der verganglichen Erden vor nichts es
mag noch ſo hoch geachtet werden in der eitelen Welt als
es immermehr wolle/ es ſey Silber/ Gold Edelſteine/ande
re Koſtbartkeiten es iſt alles gantzeitel Pred. Salom.
J.z. Jch erwehle wohl bedachtig die hochſtangenehme
GOttesLuſt die ewig wahrende Himmels Freude.
Das iſts was der theure Paulus ſchreibet: Aber was mir
Gewinn war das hab ich um Chriſti willen fur Schaden
geachtet. Denn ich achte es fur Schaden gegen deruber
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20 Frommer Witwen Luſt.
ſchwenglichen Erkantniß Chriſti JEſu meines OErrn um
welches willen ich alles habe fur Schaden gerechnet und
achte es fur Dreck auffdaß ich Chriſtumgewinne Philip.
III,7.s. So haben wir demnach geſehen die Luſt wel—
che Aſſaph und insgemein ein bedachtſamer Chriſte oder
fromme Witwe erwehlet. Dabey ſie denn auch zu verſte—
hen giebt

b. Wie ſie denn dieſe Luſt erwehle nemlich recht

bedachtig. und beſtehet dieſe Bedachtſamkeit in Erweh—
lung der GOttesLuſt in einem hertzinniglichen Wunſch
und Glaubens vollen Verlangen. Welchen Glaubens—
vollen Wunſch und innigliches Verlangen ſie anzeiget mit

dem Wortlein Wenn indem ſie ſpricht: Wenn ich
nur dich habe. Denn mit dieſem eintzigen Wortlein
zeiget ſie zur Gnuge an ihre Hertzens  Luſt zu Gott ihr hei
liges und inbrunſtiges Verlangen nach dem Freuden Him
mel und Freuden vollen Seligkeit daß ſie mit dem nach der
ewigen Freude ſich ſehnenden David ſich glaubig verneh

men laſt: Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchen
Waſſer ſo ſchreyet meine heele GOtt zudir
meine Seele durſtet naß BOtt nachh dem le
bendigen GOtt wenn werde ich dahin kom—
men/dab ich GOttes Angeſicht ſchaue cXLIt,
2.3. Dergleichen inniglichen Wunſch laſſet er im Glau-
ben von ſich vernehmen wenn er ſeufftzet Das wäre
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meines Kertzens gereude und Wonne wenn
ich dich mit frohlichem Munde loben ſolte
Pl. LXllIl,

Wehre.
Dieſes alles was itzo angefuhret worden lehret uns:

Daß wahre Kinder GOttes und mit ihnen rechtſchaf—
fene Witwen eine ſolche Luſt in dieſem Angſtvollen Leben
erwehlen ſollen die GOtt gefallig die im Leben Leyden
und auch endlich im Tode ſtich halt. Eine ſolche Luſt iſt
nun inſonderheit die Luſt an GOtt an allen drey Perſonen
des einigen gottlichen Weſens an der gottlichen Gnade an
dem Freuden Himmelund an der ewigen Seligkeit. Die—
ſe Luſt zeiget Aſſaph an mit ihm ein treues Chriſten-Hertz
auch eine fromme Witwe in unſerm Tert wenn ſie mit Aſ—
ſaph ſpricht: Wenn ich nur dich habe ſo frage ich nichts
nach Himmelund Erden. Jch meyne ja Witwen fromme
einſahme Witwen die ihre Hoffnung auff GOtt ſtellen
und am Gebet Tag und Nacht bleiben haben vor andern
urſach dieſe GOttes-Luſt zu erwehlen. Denn ob
wohl auch andere fronme Hertzen nicht ohue Noth und
Trubſahl leben in dieſer Jammer vollen Welt daß

wvenn ſieeſſen ſollen vielmahls ſeufftzen muſſen
und ihr Heulen heraus fahret wie Waſſer wie
Hiob klaget Cap. IIl,z4. Daß ſie geplagt ſind tag—
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lich und ihre traffe iſt alle Morgen da.
Nach Auſſage Aſſaphs Pſl. LXXIII.i4, So betrifft doch
tugendſahme Witwen das Ungemach am aller meiſten
als welche keine Luſt oder Freude haben in der Welt. Jch
frage mit einem gottſeligen Gottes-Gelehrten: Was iſt
eine Witwe? ein Begriff und Auszug alles Elendes. An
dere Leute haben auch ja Elend aber Witwen ſind das E—
lend ſelbſt. Alle Trubſaalen knupft GOtt in ein Bund-
lein und legt ſie den Witwen auff ihren Rucken. Der be
ruhmte Kirchen-Vater Nicephorus ſchreibet nicht unrecht
wenn er ſagt: Das Hertz einer Witwen iſt ein Meer voll
Elendes die Augen ſind Thranen Ovellen ſie ſchwimmet
gantz und gar in den Fluthen und Wellen der Bekummer—
nuß. Ein anderer Lehrer ſchreibet bedachtig alſo: Wie
erbarmlich gehet doch die Welt mit den Witwen um? Sind
ſie arm ſo hilft man ihnen nicht. Haben ſie etwas in Ver—
mogen wie bringet man ſie darum? Wie werden ſolche
verlaſſene WeibesPerſonen verachtet verhonet geſchim
pfet geſchmahet gedrucket und geqvahlet? Wer weiß nicht
wie der rohe Welt Hauffe ſchreyet: Laſt uns keiner
Witwen ſqhonen Buch der Weißheit Il. 1o. Wie
kan es anders ſeyn? Denn welche fromme Witwen ſind
die muſſen erfahren daß ſie durch viel Trubſahl muſſen in
das Reich GOttes gehen Apoſtel Geſchicht XIV, 22. Sie
muſſen viel leyden pF. XXXIV, 20. Daß ſie an ſtatt der
Luſt/ lauter Unluſt an ſtatt der Freude lauter Traurigkeit
empfinden. Sagte dorten der alte Tobigs zu dem Engel

als



Frommer Witwen Luſt. 23
als er ihm viel Friede anwunſchte wenn es hieß: Was

ſoll ich fur greude haben der ich im Sinſtern
ſitzen muß und das Licht des Kimmels nidht
ſehenkan? Tob. V. z. So hore ich eine Schmertzens
volle Witwe wehklagen: Ach! was ſoll ich vor Luſt oder
Freude haben die ich im Finſterniß der Traurigkeit und
Angſt ſitze und des SonnenLichts ich verſtehe meines
treuen Eh-Gatten (ander Elendes zu geſchweigen )ymuß be

xaubet leben? Sie fuhret die bittere Klage: Jqh binei
ne Witwe ein Weib das Leyde tragt und mein

WManniſt geſtorben 2. Sam. XIV, 5. Fur groſſen
Wehmuth ruffet ſie aus: Der Allmachtige hat
mich ſehr betrubet Kurh. J.zo. Mit dem acchtzenden

David klaget ſie. GOtt du haſt mich zu Boden
geſtoſſen ec Cll.n. O unluſt! O Angſt! O Trub—
ſal! welche an ſtatt der Luſt und Freude Gottliebenden
Witwen begegnet.

Und weiln es dieſe Bewandnuß hat mit allen from
men Chriſten inſonderheit aber auch mit ehrliebenden
Witwen; O ſo ſollen wir und ſie alle mit ihnen ja die ir—
diſche und vergangliche Welt vder ErdenLuſt nicht erweh
len nicht Luſt haben an Gold Silber und andern nichtigen
Dingen und unſer Hertz daran hangen denn

Alles was iſt in dieſer Welt
Es ſey Silber Gold oder Geld

Reiqh—
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KReichthum und zeitlich Gut
Das wahret nur einkleine Zeit

Andhilfft doch nicht zur Seligkeit.
Silber und Goldmogen nicht erretten am

Tage des ZSorns des HErrn Zephan. l.is. Daß
wir nicht Augenluſt/ Fleiſches-Luſt und hoffartiges Leben

erwehlen. Nabt nicht lieb die Welt noch was
inder Welt. So jemand die Welt lieb hat in
demiſt nict die Wiebe des Vaters. Dennu al
les was in der Wetlt iſt (nemlich des Fleiſches
Luſt und der Augen-Luſt und hoffartiges Le
ben) iſt nicht vom Vater ſondern von der
Welt. Unddie MWeltvergehetmit ihrerLuſt

Joh. Il. ias.i7. Denn betrachten wir die ubermaßige
dem hochſten GOtt mißfallige Erdenoder Luſt zum Jrdi
ſchen was ziehet ſie anders nach ſich dann die ewige Ver—
damnüß? Wooiſt der in der Welt-Luſt erſoffene Chaldaer
Konig Belſazer? O eriſt langſt hinnunter zur Hollen ge—

fahren. Des Kdachts ward der Chaldaer Ko—
nig getodtet Dan. V, 29. VWooiſt der in Luſt herrlich
und in Freuden lebende reiche Schlemmer? Er hat langſt
gewinſelt Joh leyde Pein in dieſer Zlamme Luc.
XVI, 24. Jener Jtalianer ſchilderte dieſe ſchnode Welt
Luſt ſehr ſinnreich ab unter dem Bilde derer um ein bren
nend Licht herum ſchwarmenden und ſich ſelbſt verder—
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benden Feuer-Wurmer oder Fliegen nnt der Uberſchrifft:
Voluptas ad mortem, Luſt zum Lode. Daß Paulus ſich
klabrlich vernehmen lat: Welcher Snde iſt das
Verdamniß/ welchen der Baugh ihr Gottiſt
undihre Ehre zu echanden wird dere die irr
diſch geſinnet ſind Phil. IIlao. Bon dem Hercule wird
nachdencklich angefuhret daß er des Adonidis Bildnuß
ſehr gering geachtet ſich erinnernde daß es nur denen Un—
zuchtigen lieb geweſen und mit dieſen Worten die Nichts-
wurdigkeit deſſelben angezeiget: Nihil es ſacri, oder du biſt
nichts heiliges. Nicht ungereimt gebrauchen wir uns mit
andern trenen Kindern GOttes und Gottgeheiligten Wit-
wen dieſer Wortt ſo offte wir alles Jrrdiſche anſehen und
ſagen alſo: Es iſt mit dir keine wichtige Sache du biſt kein
Heiligthum und kanſt demnach auch meine Seele nicht zu
frieden ſtellen; Jch ziehe hieher nicht unbillig was von des
heiligen Auguſtini Mutter der Monica, beſage ſeines IX.
Beicht. Buchs Cap. X. gem ldet wird: Als dieſe nebſt ih
rem Sohne von dieſes ze tlichen Lebens Nichtigkeit und
von des zukunfftigen ewigen Lebens Jurtrefflichkeit rede.
ten ſo empfunde die gottſelige Frau druber eine ſolche Ge—

muths-Bewegung daß ihr die gantze Welt alſobald ge—
ringſcihatzig wurde/und ſie darauff gantz keine Gedancken
mehr machte ſondern: kili, ſagte ſie ſquantum ad me at-
tinet, nulla re janidelector in hac vita, quid hic faciam
adhuc, &e cur hic ſim, neſcio, jam conſumptaà ſpe hujus
ſeculi, das iſt: Mein Sohn was mich anbelanget ſo ha

De— be
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be ich in dieſem gantzen Leben gantz keine Luſt und Freude
mehr; Jch weiß auch nicht was ich hier mehr machen und
furnehmen oder warum ich hier nunmehr bleiben ſolle? zu
mahl alle Hoffnung dieſer Zeit nunmehr dahin iſt. So
gar verhaßt war jener Chriſtlichen Konigin zu Croſſen das
Irrdiſche denn als ſie in ihrem Tod-Bette ihre koſtliche
Perlen und vortreffliche Edelgeſteine erblickete ſprach ſie
behertzt: Thut hinweg den Knflath.

chaue alle Guter an
Die dein gertzfur Guter halt;
Keines mit dir gehenkan
Wenn du geheſt aus der Welt:
Alles bleibet hinter dir
Wenn dutrittſt ins Grabes Thur.
Was ſind dieſe LebensWButer?

Eine Hand
Voller Sand

Kummer der Gemuther.
Dort dort ſind die edle Gaben

Damein Hirt
LyhHriſtus wird
Mich ohn Ende laben.

Von denen Troglodyten wird unter andern gemel.

det/ daß ſie ſich ehmahls verliebet haben in einen ſchonen E
delgeſtein der so. Farben hatte und hielten Gold und Sil

ber
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Frommer Witwen Luſt. 27
ber nebſt andern koſtbahren Dingen vor nichts dagegen.
Wir haben mit Aſſaph einen weit beſſern Stein daruber
wir Himmel und Erden fahrenlaſſen das iſt un
ſer GOtt ſelbſt der Celß des Geyls V. Buch Moſis
XXXIl.i. Wir ſprechen mit Hertz und Mund mit allen
wahren Kindern GOttes und geangſteten Witwen:
Wenn wir nurdichhaben ſo fragen wir nichts
nach Himmel und Erden. Ein jedwedes Kind
GOttes ſpreche freudig alſo:

dceh wil ihr lder Welt] gar gerne laſſen
Wasigh ſonſten pfleg zu haſſen

Sie habihr der Erden Koth
Mnd laß mir nur meinen GOtt.

Sollen wir nun wie mit wenigen gedacht worden die
WeltLuſt/ die Luſt zum Jrrdiſchen nicht erwehlen ſo will
uns allen obliegen und gebuhren daß wir hingegen mit al—
len Kindern GOttes und bekummerten Witwen die Luſt
an GOtt/an allen dreyen Perſonen des einigen gottlichen
Weſens erwehlen wenn wir erwegen die unzehlichen Wohl—

thaten/ welche uns reichlich zugenieſſen geben augenblick—
lich alle drey Perſonen in dem einigen gottlichen Weſen
welche Wohlthaten itzo anzufuhren die Zeit zu kurtz. Daß
wir unſere Luſt an der zukunfftigen ewigen Himmels Freu—

de erwehlen mogen. So daß wir dieſelbe aus einer heili—
gen Luſt und hertzlicher Begierde im Glauben mogen wun.
ſchen darnach ein ſehnliches Verlangen tragen mit dem Aſ.
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ſaph mit einer frommen Witwen ſeufftzende: Wennich
nur dich habe. Als dorten der ſchmertzlich beküm—
merte Jacob die unvermuthete frohe Zeitung uberkam daß
ſein lieber Sohn Joſeph welchen er vor todt gehalten noch
am Leben ſo war ſein Hertz voller Freude daß er in folgende

Worte ausbrach: Fah will hin und ihn ſehen
1. Buch Moſis XLV., 28s. Daß wir demnach auch voll
Glaubens in heiliger Andacht mogen ſprechen: Jch will
hin und meinen JEſum ſehen. ch! wenn werde
iq; dahin kommen daß igj GOttes R ngeſicht
ſchaue. Wie David dieſe Luſt anzeiget Pl. XLII, z.

Wie naqh einer Waſſergvelle
Ein Jirſch ſhrenet mit Begier:

gelſo auch mein arme eele
Rufft und ſchreyt HErr Gott/ zudir;

Nauhdir, lebendigem GOtt
Sie Durſt und Verlangen hat

Ach! weunſolles dann geſchehen
Daßiqh dein Antlitz magſehen.

Denn wir wandeln im Glauben und nicht im Schau—
en. Wir ſind aber getroſt und haben vielmehr Luſt auſſer
dem Leibe zu wallen und daheim zu ſeyn bey dem HErren
wie der Glaubensvolle Paulus dieſe Worte anfuhret 2.
Cor. V, 7.s. Daß er aus einer heiligen Luſt und Verlan

gen
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gen nach dem Ewigen ſich ſehnet ſeufftzende: Jech habe

Luſt abzuſcheiden und bey KhHriſto zu ſeyn
Phil. J. 23. Die geiſtreichen Worte Davids ſollen billich
in unſeren Ohren und Hertzen erſchallen wenn er einemje.
den unter uns zuruffet und ſpricht: Habe deine Wuſt

am HErrn der wird dir geben was dein Hertz
wunſchet Pſ.XXXVII. 4. Daß wir mit der edlen Ro—
merin Paula wie Hieronymos von ihr ſchreibet die Wor—
te Davids offters wiederholen: Wie lieblich ſind dei

ne Wohnungen biß endlich uns die Seele mit ihr dru
ber ausfahret un wir der Seelen nach in die liebliche Woh—
rungen des Himels gelangen. Unſers Hertzens Luſt

ſtehet zu deinemNahmen und deinemGedacht—
niß Eſ.XXVI. s. Wie ſolte nicht der gnadige GOtt ein
ſonderbahres Gefallen haben an ſolcher herrlichen Him—
mels.Luſt der treuen Kinder GOttes und aller weinenden
Witwen. Diieſe/ach! dieſe ſind auffs beſte angeſchrieben
bey dem barmhertzigen GOtt dem Richter der Wit
wen ec LXVill,s. Es bleibet dabey: Su ſolt heiß
ſen meine Luſt an ihr Ela. LVII, 4. Wie dieſer freundli—
che GOtt ein ſo gnadiges Auge auff ſie habe das will er

ſelbſt mit nachdrucklichen Worten uns zu verſtehen geben
wenn er ſagt: Jhr ſolt keine Witwen und Weyſen beleidi—
gen/ wirſtu ſie beleidigen ſo werden ſie zu mir ſchreyen und
ich werde ihr Schreyen erthoren. So wird mein Zorn er—
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grimmen daß ich euch mit dem Schwerd todte und eure
Weiber Witwen und eure Kinder Weyſen werden  Buch
Moſis XXll, 22.23. Jch rede mit dem frommen lgnatio:
Witwen die ihre Luſt an GOtt haben ſind GOttes Sa
criſtey und Heyligthum. Nicht gnug aber iſts daß gute
Chriſten oder auch klagende Witwen die Luſt an GOtt er
wehlen ſondern ſie muſſen auch die einmahl erwehlte Luſt
ohne Verdruß biß an ihr ſeliges Ende lieben. Daß wir
demnach nach Auleitung unſers Textes dieſe frommerWit
wen Luſt zu erwegen haben wie ſie wird

11. Fſtandig geuiebet;
Dieſe beſtandige Liebe zeiget Aſſaph an mit ihm ein

redliches Kind GOttes auch zugleich eine troſtloſe Witwe
in folgenden Worten unſers Textes wenn es heiſt:
Wenn mir gleiqh Leib und éheelverſchmacht
ſo biſtu doch GOtt allezeit meines FJertzens
Troſt und mein Theil. Jn welchen Worten denn
Aſſaph anzeiget die euſſerſte Leibes und Seelen-Noth wel
che dem Menſchen begegnen kan in dieſem Leben und er
kuahret ſich behertzt daß er auch in ſolcher euſſerſten Noth
nicht wolle weichen weder zur Rechten noch zur Lincken/
ſondern die einmahl erwehlete Luſt beſtandig lieben und
ſolte gleich auch der Leib druber verſchmachten. Jſt aber
ſehr nachdencklich geredet wenn der ſtakdhafftige Aſſaph

oder auch ein klagende Witwe ſich vernehmen laäit: Wenn

mir gleich Leih und Setl verſchmaght. Denn
mit



mit den Worten Leib und Seel tonnen wir gar wohl
verſtehen das gantze zeitliche Leben und deſſen Einbuſſe
durch das Verſchmachten daß es alſo eine beſtandige Lie.
be ſey biß in den Tod. Allermaſſen auch der ſelige hochge—

lehrte Geier uber unſern Text ſehr bedachtig angemiercket

hat daß es zu verſtehen ſey mMein Feleiſch und mein
Kertz weil das Leben oder die Seele ihre Wohnung
gleichſam in dem Hertzen hat. Jedoch hats unſer ſeliger
Kirchen. Vater Juutherus ſehr wohl verteutſchet mit Aus
druckung derer im Tert befindlichen beyden Worte:
Leib und Seel. Denn was den Leib des Menſchen
anbelanget /wer weiß nicht? wie derſelbe unzehlichen Elen
de iſt unterworffen daß der viel leidende Paulus dieſes mit

ſehr beweglichen Worten andeutet wenn er ſagt:
Wir tragen umallezeit das Sterben des Herrn
JEſu an unſerm Leibe auffdaß auch das Leben
des KErrn JEſu an unſerm Leibe offenbahr
werde 2. Cor. IV, io. Oder wie ſeine Worte abermahl
hievon lauten: Jch trage die Mahlzeichen des
HErrn FeEſu an meinem Leiibe Gal. Vl. iy.
Deßwegen auch der Leib des Menſchen ein nichtiger

Leib genennet wird Phil. IIl, 20. der aus der Erden ge
macht und endlich wieder muß zur Erden werden nach dem
Ausſpruch GOttes 1. Buch Moſis IIl. is. Was auch
die Seele/ als den alleredelſten Theil des Nenſchen betrift

ſo
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ſo iſt dieſelbe nicht minder als der Leib ihren Zufallen unter
worffen vielen Kummer Traurigkeit und allerhand geiſtli—
chen Anfechtungen. Wir haben mit dem frommenßern-
hardo die Seele des Menſchen nicht unbillich in einem
dreyfachen Stande in welchen ſie nach und nach ſich befin
det wahrzunehmen. Der Erſte iſt in dem verweſentlichen
Leibe/ darinnen ſie als in einer zerbrechlichen irrdiſchen Hut
ten in dieſem zeitlichen Leben in welchem das beſte Muhe
und Arbeit ja immerwahrender Kampff und Streit iſt
wohnet. Muß nicht der Menſch immer im
Streit ſeyn auff Erden undſeine Tage ſind wie
eines Taglohners Hiob. Vll, 1. Der Ander
iſt auſſer dem Leibe in welchen die Seele geſetzet wird durch
den zeitlichen Tod welcher eigentlich iſt eine Scheidung da
durch das naturliche Band durch welches Leib und Seel
zuſammen verbunden ſind getrennet und auffgeloſet wird:

Der Dritte iſt wiederum in dem Leibe/ nicht aber in dem
irrdiſchen denen Sunden und Schwachheiten Elend und
endlichen dem Tode unterwurffigen ſondern in dem neuen
verklahrten Leibe mit welchem ſie dermahleinſten in der
Aufferſtehung am jungſten Tage auffs neue unauffloßli
cher weiſe wieder vereinbahret worden und welcher als
die Sonne in des hiuumliſchen Vaters Reich
glantzen und lenchten ſoll wie ChHriſtus bezeuget
Maith. Xlll.az. Sehenwir ſie demnach an im erſten Zu—
ſtande/ ſoiſt nicht allein ihre vieleNoth ſondern auch ihre

mannig—
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mannigfaltige Gefahr genugſam vorhanden. Daher auch
die unbeſchreibliche Gefahr der Seelen ſehr nachdencklich
ein um unſere Evangeliſche Kirchen hochverdienter The-
ologus recht beweglich abbildet welcher anfuhret/ wie Suri-

us in dem Lebens-Lauff des Anshelmi, eines Engliſchen
Biſchoffs Bericht ertheilet wie ihm als er auff freyer
Straſſe geritten ein auffgetriebener Haſe ſey unter das
Pferd gelauffen und daſelbſt Schutz geſuchet. Als nun
die Hunde gewaltig und mit groſſer Begierde allenthalben
herum gebollen und gleichwohl nicht anfaſſen wollen und
die Gefehrten hieruber eine groſſe Freude und Gelachter
gemachet ſeynd ihme dem Anshelmo die Augenubergan
gen/ und hat deſſen Urſache angezeiget/ nemlich er bekame
hiebey eine rechtſchaffene Abbildung einer ſterbenden See
le welche mitten unter den Hollen-Hunden in groſter Angſt
ſich befinde/und daes ihr an Schutzfehlete geriethe ſie de—
nenſelbigen in ihre grauſame Rachen. Weßwegen er
auch die Hunde einzufangen befohlen und alſo dem furcht
ſamen Thierlein freyen Paß nach ſeinem Lager zu wieder
verſtattet. Mit dem elenden Menſchen kan es dahin kom
men und ſey er auch gleich der Groſſeſte in der Welt gewe
ſen daß er wegen ſeines ubeln Verhaltens und ubermach-
ten Sunden willen denen Hollen Hunden muß zu Theil

werden. Welche Seele ſundiget in Sunden verharret
in Sunden dahin ſtirbet die muß dem ewigen Tode zu
Theil werden. Ob nun wohl Leib und Seel in die euſſer
ſte Noth kan gerathen ſo erklahret ſich Aſſaph ein andach

E tiger



tiger Chriſt zugleich auch eine tugendſame Witwe daß
ſie die erwehlete Luſt zu Gott nicht allein erwehlen ſondern
auch beſtandig wolle lieben. Und dieſe beſtandigeLiebe wird

angedeutet mit dem Worte verſchmachten wenn Aſ.
ſaph in unſerm Texte ſpricht: Wenn mir gleich Leib und
Seel verſchmacht. Das Ebraiiſche Wort welches allhie
zu finden und der ſelige Vater Lutherus es gegeben mit
dem Wort verſchmachten wird eigentlich gebrauchet von
dem Rauch wenn der liebe David von der Verganglich.
keit ſeines muhſeligen Lebens ſpricht: Meine Tage ſind
vergangen wie ein Rauch Pſ. CIl, 4. Oder wenn David
von denen Gottloſen redet daß ſie werden umkommen ſo
bedienet er ſich dieſer Worte: Die Gottloſen werden um—
kommen und die Feinde des HErrn wenn ſie gleich ſind wie
eine koſtliche Awe werden ſie doch vergehen wie derRauch
vergehet Pſl. XXXVII, 20,. Will demnach David mit
dem Worte verſohmadhten ſo viel andeuten und ſagen!
Wenn gleich mein Fleiſch mein Leib und Seel verſchmach—
ten wie Graß verwelcken/wie Rauch vergehen ſo frage ich
nichts darnach wenn ich nur dich meinen getreuen GOtt
habe wenn ich nur dich meinen Erloſer JEſum habe durch
dich bin ich von der ewigen Verſchmachtung in der Holle
glucklichen befreyet. Und kommt dieſes mit den Worten
Pauli uberein wenn er mit dem Aſſaph die Luſt zum Herren
erwehlet ſo liebet er auch dieſelbe beſtandig daß er von Her
tzen willig ſein nichtiges Leben in die Schantze zu ſchlagen

GOtt zu Ehren daſſelbe gerne auffzuopffern da er ſagt:
Ood
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oudni ν uu. Fqh achhte der kemes. und
abermahl: Fh halte mein Leben augh night ſelbſt

theuer daß ich mich nemlich fur Marter und Pein
oder auch fur dem Tode furchten ſolte.

Kehre.
Dieſe beſtandige Liebe zu der bedachtig erwehleten

WitwenLuſt zu GOtt giebt uns zu betrachten Anlaß wie
ein andachtiger Chriſt und mit ihm eine ſorgfaltige Witwe
unveranderlich ſeyn ſoll in der Witwen-Luſt dieſelbe be—
ſtandig zu lieben. O wie beſtandig erweiſet ſich Aſſaph
und mit ihm die gottgelaſſene Witwe in unſerm Tert wenn
ſie ſpricht: Wenn mir gleich Leib und igeel ver
ſchmasht. DieſeLehre iſt nothig daß ein jeder Chriſt
hohe Urſache hat dieſelbe in ſein Hertz gleichſam mit gulde.
nen Buchſtaben einzuſchreiben. Denn betrachten wir
den rohen Hauffen der irrdiſch geſinneten; O ſo finden ſich
leyder! unzehlich viel welche zwar anfanglich dieſe Wit—
wen.Luſt oder die Luſt zum HErrn erwehlen auch wohl
eine zeitlang dieſelbe lieben allein in der Liebe zu dieſer Luſt

nicht beſtandig verharren: Es mag leicht etwas widriges
oder einige Unluſt ihnen begegnen in dieſer Zeitligkeit O ſo
laſſen ſie dieſelbe bald fahren und ſehen ſich um nach einer
andern Luſt die ihrem ſundigen verderbten Fleiſch und
Blut wohl thut. Jch nehme die bittere Klage des allerhei—

E 2 ligſten
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ligſten GOttes aus ſeinem wahrhafftigen Munde und ſa
gealſo: Bleibet doch der Schneelanger auffden
gteinen im Gelde wenns von Libano herab
ſchneyet und das Regenwaſſer verſcheuſt nicht
ſo balde als mein Volckſeines Gottes vergiſfet.
Jerem. XVIII, i4. Daßder heilige GOtt ſehnlich klaget
durch den Propheten Hoſeam: Sie bekehren ſich aber nicht
recht ſondern ſind wie ein falſcher Boge Cap. VII. 16. Daß
ſolche Unbeſtandige unſer allerliebſter Seligmacher ChHri
ſtus JEſus vergleichet mit einem Felß/auff welchen der
Saame des gottlichen Worts fallt da er ſagt: Die aber

auff dem Felß ſind die wenn ſie es horen neh
men ſie das Wort mit Freuden an und die ha—
ben nicht Wurtzel eine zeitlang gläuben ſie und
zu der Zeit der Anfechtung fallen ſie ab Luc.
VIll.nz. Ein beruhmter GOttes-Gelehrter fuhret dieſe
Gleichnuſſe an und ſpricht: Gleich wie es zur See herge—
het/ wenn gleich das Schiff mit ſolchem Ungeſtum bewe
get wird daß es bald biß an die Wolcken hinauff bald her—
unter in den Abgrund fahret ſo bleibet doch die Compaß
Nadel in ihrem Gehauſe unbeweglich und weiſet einmahl
wie das ander auff ihren Polum; Gleich wie ein Kind
das in der Mutter Schooß liegt gar ſanfft ruhen kan
wenn gleich die Mutter auff einen Wagen hin und her ge
ruttelt wird; Ja wie ein guter geubter Reuter in ſeiner

Poſitur



Frommer Witwen Luft. 32
a

Poſitur ungeandert ſitzen bleibet das Pferd mag hinten
und fornen ausſpringen und rennen; So ſolten wohl
billich alle Nenſchen in der Luſt und Liebe zu GOtt beſtan
dig bleiben: allein ihrer viel laſſen ſich von dem Winde und
ungeſtumen Wellen mancherley Trubſal aus dem
Schooße der Mutter das iſt der wahren Kirchen heraus he
ben und halten nicht feſt an GOtt. Dannenhero be—
kandt von dem Juriſten Franciſco Spira, als derſelbe den
Romiſchen Antichriſt neben dem Greuel des Pabſtthums
aus GOttes Wort hatte erkandt die Luſt zum HErrn er-
wehlet die wahre Lutheriſche Religion angenommen die
ſelbe auch andern verkundiget allein in der Liebe zu dieſer
Luſt zum HErren er ſehr unbeſtandig blieben denn als er
von des Pabſts Legaten gen Venedig gefordert und deß
wegen ernſtlich darum beſprochen endlich aber mit vielfal.
tigen Drohworten dahin gebracht worden daß er von der
rechten Religion wieder abzufallen zugeſagt: Hat er drauff
zu Citadella, da er wohnhafftig geweſen die Lutheriſche
Religion offentlich von der Cantzel wiederruffen die Evan
geliſche Lehre verdammet die Pabſtiſchen Greuel und Jr—
thum gelobet und gebilliget auch uberdiß noch dreyßig
Gulden zur Straffe geben. Aber der Geiſt GOttes und
ſein Gewiſſen hatten ihn fur dieſem Abfall treulich gewar
net: Denner hat bekandt daß ihn gedeuchtet als wenn
ihm der H. Geiſt zugeruffen: Francilce, thu es nicht falle
nicht ab von GOttes Wort verleugne nicht die ewige
ahrheit! Er aber laſſet ſich die Furcht und den Verluſt
der zeitlichen Giter wider das Gewiſſen zu thun bewegen.

Ez Derwe



ODerwegen bald hernach als ihm das Gewiſſen auff
wachete fiel der arme Menſch in Verzweiffelung und ließ
ſich durchaus nicht troſten: Was man ihm aus GOttes
Wort furſagte das ſchlug er alles in den Wind und ſagte
ausdrucklich: Die GnadenVerheiſſungen des H. Evan
gelügiengen ihn nicht an/er ware zur ewigen Seligkeit we
der beruffen noch verſehen; Und bath gar offt man wolte
ihn doch mit GOttes Wort nicht martern noch auffhalten
er befunde doch bey ſich daß er ſchon in der ewigen holliſchen
Verdamnüuß ſtecke er fuhle ſchon was die Holle ſey: Und
hat ſich im Bette hin und her geworffen wie ein Low ge—
brullet und iſt endlich in ſolcher Verzweiffelung geſtorben.
O weg mit ſolcher Unbeſtandigkeit in der Liebe dieſer Luſt
zum HErren! Laſſet uns hingegen dieſe WitwenLuſt
nicht allein von Hertzen erwehlen ſondern auch beſtan

dig lieben. Lieben wenn Leib und Seel verſchmachtet.
Denn Zeit und Stunde wird kommen da alle unſere
Gliedmaſſen werden verſchmachten die Augen wenn ſie
niemand mehr erkennen die Ohren wenn ſie faſt nicht
mehr horen wenn Zunge und Mund gelahmet wennHan
de und Fuſſe ſtarren das Hertz anfangt zu brechen wir als

denn beſtandig dieſe Luſt zum HErrn lieben hertzinbrunſtig
ſeufftzende:

Wennich nunkomm in SterbensNoth
Andringen werdemitdem Tod
Wenn mir vergeht all mein Geſight
Und meine Ohren horennicht

Und
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an And meine Zunge nicht mehr ſpricht/ 2

Und mir fur Angſt mein Hertz zerbricht.
Wenn mein Verſtand ſich nicht beſinnt
Und mir all menſchliche ggutff zerrinnk;

Sokomm /O Horr Shritt! mir behend
Zu Hulff anmeinem letzten End.

Ja/ welches das allergroſſeſte und erbarmlichſte ſo
kan es mit uns dahin kommen daß die Seele verſchmachtet
wenn die Gewiſſens-Angſt von wegen, der begangenen
Sunde dem Menſchen zuſetzet daß er mi dem geangſteten
Hiskia dieſen Seufftzer von ſich horen lat: Siehe um
Sroſt iſt mir ſehr bange ECxxxvill.rz. Wenn
die Gebeine verbrennen wie ein Grand. Das
Fertz verdorret wie Graß ec CIl.a.5. Daß
nichts nothwendigers iſt als eben die beſtandigeLiebe in der
Luſt zum HErren. An dieſer Beſtandigkeit der Liebe lie—
get ja alle unſere Erqbickung Errettung und Seligkeit.
Zas hilfft eine Saat ſchreibet Euſebius Emisſenus, die
nur grunet und nicht reiffet; Ein Weinſtock der nur blü.
het und nicht Trauben traget. Will ein Wandersmann
auff dem Wegeumkehren wird er nicht in ſein Vaterland
kommen. Ein Baum iſt er nicht tieff gewurtzelt wird er
vom Winde ausgeriſſen; Ach!wenn wir Chriſten nicht ein
beharrendes Hertz haben haben wir von GOtt keineHulf-
fe Gnade noch Seligkeit zu hoffen. Wie die Schatze mit
Schloſſern und Riegeln verwahret; Alſo ſollen wir auch

den



den vortrefflichen Schatz der Beſtandigkeit in der Liebe in
der Luſt zum HErren wohl verwahren daß wir darinnen
beharren. Es meldet der Engelgrav daß die Alten die Be—
ſtandigkeit abgemahlet wie ſie auff einen Felſen ſtunde auff
den die MNeeresWellen zuſturmeten uber ihr aber dieſe
Worte geſetzet: kadem ſum ſemper: Jch bin allezeit die—
ſelbe. Wir die wir gegrundet auff den unbeweglichen Felß
LChHriſto JEſu in der heiligen Tauffe/ ſollen nicht weichen

weder zur Rechten noch zur Lincken. Wer beharret
biß ans Ende der wird ſelig Matth.x, 22. Seh
getreu biß an den Tod ſo will ich dir die Krone
des Lebens geben rieff die Stimme dem Heil. Johanni
zum Offenbahrung Johannis Il, io. Jn dieſer Lieb und
Luſt zum HErren war dermaſſen ſtandhafftig der treue Be

enner Paulus daß er behertzt ausruffet: Jch bin ge
wiß daß weder Tod nogh Leben weder Engel

55

noch Zurſtenthum noch Gewatt weder Ge
genwartiges noch Zukunfftiges weder Hohes
noch Tieffes noch keine andere Creatur mag
uns ſcheiden von der Liebe GOttes die in Chri

ſto JEſu iſt unſerm FErrn Kom. VIII, 38. 9.
Jn dieſer Liebe und Luſt zum HErren war unverander
lich jene Konigin in Engelland NahmentlichEliſabeth daß
ſie ſich vernehmen ließ:

Adyvyerſus mala virilem animum induo:

Wider
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Wider alle fhnglucks-Falle
Stehe ich behertzt zur Stelle.

Vor allen Dingen muß dieſe Beſtandigkeit der Liebe
in der Luſt zum HErrn von Gott ſelbſt durch ein Andacht
volles glaubiges Gebeth erbethen werden. Aus Got
tes Maqht werden wir durch denEzlaubenund
Beſtandigkeit in dieſer Liebe bewahret zur Se—
ligkeit 1. Petr. 1.5. Nicht ablaſſen zu ſeufftzen:

Verleih mir auqh Weſtandigkeit
Zumeiner egeelen Seeligkeit.

Wie nun ſonſt in irrdiſchen Sachen eine zulaßige Luſt
nicht allein erwehlet und geliebet ſondern auch zum ſonder
bahren Gebrauch pfleget angewendet zu werden entweder
zu des Gemuths Erfriſchung oder auch der Gliedmaſſen
nicht undienſahmer Bewegung; So betrachten wir bey
dieſer frommen Witwen Luſt wie dieſelbige wird

III. éZFelig gebrauchet.
Denn alſo ſpricht Aſſaph mit ihm ein glaubiges

Kind GOttes und zugleich eine bekummerte Witwe:
o biſtudoch GOtt allezeit meines Fertzens
Troſt und mein Theil. Gebrauchet alſo ein from—
mer Chriſte oder Witwe dieſe WitwenLuſt

a. Zu ihres Hertzens Troſt wie denn Aſſaph ſpricht:!

Sobiſtu doch GOtt allezeit meines gertzens
Troſt. Betrachten wir den Troſt des troſtenden GOt

tes



tes der in ſeinem heiligen Troſt-Wort enthalten ſo iſt der
ſelbe nicht nur ein einiger ſondern ein vielfaltiger Troſt.
Denn wie Jſaac mehr als nur einen Seegen hatte/i. Buch
Moſis XXVII, 3s. Alſo hat GOtt in ſeinem Worte
mehr als nur einen Troſt. Wer weiß nicht? wie der Gna
dige die Seinen troſtet bald mit ſeiner Vaterlichen Liebe
und hertzlichen Barmhertzigkeit wenn er ſpricht: Jſt nicht

Ephraim mein theurer Sohn und mein trau
tes Kind denn ich dencke noch wohl daran was

ich ihm geredt habe darum bricht mir mein
FJertz gegen ihm daß ich mich ſein erbarmen
muß ſpricjt der HErr ler. XXXI, 2o. Bald tro—
ſtet er mit dem hochheiligen Berdienſt unſers allerliebſten

JEſu/ der um unſerer Sunde willen dahin ge—
geben und um unſerer Gereqhtigkeit willen
aufferwecket Rom. IV, 2s. Daß Paulus abermahl
ſpricht: Jſt Gott fur uns wer mag wider uns
feyn? welcher auch ſeines eigenen gohnes
nicht verſchonet ſondern hat ihn fur uns alle
dahin gegeben/ wie ſolt er uns mit ihm nicht
alles ſchencken? Wer will die Fußerwehlten
GOttes beſchuldigen? GOtt iſt hier der ge—
recht machet. Wer will verdammen? CKhri
ſtusiſt hie der geſtorben iſt/ja vielmehr/ der auch

auffer—
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aufferwecket iſt welgßer iſt zur Rechten GOt

Ôô6— ô fòô —ä—

tes und vertritt uns Rom. IIx, zi. ſeq. Bald tro—
fiet er mit der Verſicherung des heiligen Geiſtes daß der

uns beyſtehe und unſerer Schwachheit auffhelffe. Maſ-
ſen Paulus troſtlich hievon alſo redet: Weil ihr denn
Kinder ſeyd hat GOtt geſand den Geiſt ſeines Sohns in
eure Hertzen der ſchreyet Abba lieber Vater Gal. IV, 6.
Anderer Arten der Troſtungen Gottes itzo zu geſchweigen.
Sondert alſo Aſſaph und eine ehrliebende Witwe ſich gantz.
lich ab von allen irrdiſch-geſinneten. Dieſe ſind es welche
vielmehr das Nichtige fur ihren Troſt halten. Der Gei—
tzige und Geldbegierige ſpricht zu ſeinem Gold Klumpen:
du biſt mein Troſt Hiob. XXXl, 24. Oder die ih
ren Troſt ſuchen in andern unbeſtandigen die unſerm Ver—

derbten Fleiſch und Blut lieblich und anmuthig vorkom
men da endlich ſolche an der Welt klebende Hertzen erfah
ren daß alle Dinge welche ſie lieb gewonnen gehabt/lei.
dige Troſter geweſen Hiob. XVI. 2. Der hochverſtan—
dige und gelehrte Cicero ſagt alſo t Ego tentatis rebus
omnibus, nihil invenio, in quo acquieſcam. Oder:
Nachdem ich alles verſuchet finde nichts damit ich mich
konne zu frieden ſtellen. Die unbarmhertzige Welt an
ſtatt da ſie troſten ſolte/heiſſet wohl gar den Troſtbedurfti
gen ſtill ſchweigen. Von dem unmitleidigen Cæcilio wird
angefuhret als er einſten einen vor ſich hatte der Troſt ver
langete in ſeinem groſſen Jammer wieſe er ihn mit dieſen
Worten ab: Du wareſt ſo elend nicht wenn du dein Elend

32 nur



nur beſſer verbergen konteſt. Ein gottſeliger Lehrer ſpricht

alſo: Aller Welt Troſt iſt gleich dem Qveckſilber: Es
fleucht einem nicht nur gerne unter den Handen weg wenn

mans drucken und hart halten will ſondern es verurſachet
dem auch allerley Ungelegenheit und Schwachheit der da.
mit arbeiten und umgehen muß. Wer alſo in rechter See
len. Noth bey der Welt will Troſt holen muß es mit ſeinem
Schaden erfahren daß man mehr ſich verletzet als ergetzet.
Dasiſt nun die Urſache warum die glaubige Seele GOtt
ſelbſt zu ihren Troſt anwendet oder gebrauchet. Denn
der troſtet den troſtbegierigen Chriſten Krafft ſeines Troſt
vollen Wortes. Er fullet den Troſt Becher biß oben an
daß er uberlauffen mochte. Ja GOttes VWort wie der
geiſtreiche Johann Arnd ſchreibet iſt ſo reich von Troſt daß
unſere Hertzen nicht gnug ſeyn denſelben all zu faſſen; wie
das Oel. Kruglein der armen Witwen von OOtt ſo reich
lich geſegnet ward durch den Propheten Eliſaum Buch
der Konige IV, s. O ſo troſtet GOtt mehr denn wirs
faſſen konnen. Und dieſen GOtt nennet nun Aſſaph oder
eine Gottliebende Witwe ihren Hertzens- Troſt und ge
brauchet dieſen GOtt zu ihren ſuſſen HertzensSroſt
damit anzeigende daß der ihr Hertz troſte daß der ſey ihr
Felß wie das Wortlein vn dieſe Bedeutung nach ſich zie
bet daß David nachdencklich ſpricht: Du biſt mein
Felß du wolleſt mich fur Angſt behuten Pſalm.
XXXl.z. und zwar ſo iſt dieſer GOtt allezeit ihr Troſt
wenn ſie mit Aſſaph ſpricht: So biſtu doch GOtt allezeit

mei—
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meines Hertzens Troſt und mein Theil. Allezeit m E—
wigkeit. So gebrauchet auch ein treuer Chriſte oder eine
andachtige Witwe ihre WitwenLuſt oder den liebreichen

GOttb. Zu ihren Theil. Denn alſo ſpricht ſie: Biſtu
dodh Vtt allezeit meines Hertzens Troſt und
mein Theil. Das Wort Theil oder por welches in
der Hebraiſchen Sprache zu finden hat nicht eine ſondern
viel und mancherley Bedeutungen und heiſt ſo viel als ein
Stuck Landes daß einem durchs Looß oder Erbe zufallt
und kan dieſe Bedeutung nicht unfuglich auch zu unſern
Text allhie gezogen werden als wolte Aſſaph in unſerm
Text ſo viel ſagen: Der Kerr iſt mein Gut und
mein Theil dasLooß iſt mir gefallen auffs liebli
zche/ mir iſt ein ſchon Erbtheil worden wie David
ſich dieſer Worte bedienet oder vielmehr der Herr Meßias
Pl. XVI. 3.6. Jſt eben das was David abermahl ſagt:
FJErr/ zu dir ſchreheiqh und ſage du biſt meine
Zuverſicht mein TheilimLandederLebendigen
Pſ. CXLll, s. ſo wohl in dieſer als in jener Welt. und
kan nicht geleugnet werden daß die Gottloſen offters ein
groſſer und reicher Theil haben in dieſem Leben denn die
Frommen /wie der heilige David weitlaufftig hievon han

delt Pſ.XLIX. Dieſe haben ihr Theil in dieſem Leben
Pſ.XVI.i14. Und weiln Sie ihr Theil mißbrauchen zur
Sunde /o wird ihr Theil ſeyn in dem Kofule der

F3 mit
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mit Feuer und mit Schwefel brennet Offen
bahrung Johannis XXI.7. So zeiget auch offt das Wort—
lein Theil an alles dasjenige/womit ſich der Nenſch begu

tigen und vergnugen laſt auch an Speiſe/daß GOtt der
HErr nachdencklich ſo wohl von denen Jſraeliten als auch

Leviten ſpricht: Die ſollen gleichen Theil zu eſſen
haben eben das er hat von dem verkaufftenEzut
ſemer Väter 5. Buch Moſis XVIIl.s. Drum auch
die andachtige Seele zu EOtt hertzlich ſeufftzeet. Zwey
erleybitte ich von dir die wolleſtumir nicht we
germneche dennich ſterbe: Kbgotteren und Lu
gen laß ferne von mir ſeyn Armuth und Reich
thum gieb mir nicht laß mich aber mein beſchei—
den Theil Speiſe dahin nehmen ec. Sprichworter
Salomonis XXV.7. s. Daß alſo Aſſaph oder auch eine
liebe Witwe ſich allein erſattiget und begnuget an EOtt
der ihr Troſt der ihr Theil. O Luſt uber alle Luſt!
Oſeliger Gebrauch der ſeinen GOtt das allerhochſte Gut
zu ſeinen Troſt und zu ſeinem Theil taglich anwendet oder

gebrauchet. Der kan in ſeinem GOtt freudig ſeyn wenn
er leydet/wenn er auch endlich ſtirbet.Wie es nun nicht genug iſt grundliche Nachricht ha

ben von dieſer Witwen Luſt daßGOtt ihr und allerFrom
men Hertzens Troſt und Theilſey; Sondern es muß auch
ein jedweder wiſſen dieſes ſelig und wohl zu gebrauchen und

anzu
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anzuwenden. Alſo ſollen wir demnach mit Aſſaph dieſen
unſern liebreichen GOtt gleichſam anwenden oder zu un
ſern Hertzens Troſt gebrauchen. Deriſts der bleibt auch
aller frommer Witwen und aller glaubigen Chriſten Her—

tzens Troſt. Er iſt der BVater der Barmhertzig—
keit und GOttalles Troſtes der uns troſtet in
all unſerm Trubſahl daß wir aucch troſten kon
nen,/ die da ſind in allerleh Trubſahl mit dem
Troſt/damit wir getroſtet werden von GOtt
2. Cor. l. 3. 4. Eriit der Troſt Jſrael das iſt einer jeden
rechtglaubigen Seelen ihr KRothhelffer der ſelber ſich
liebreich vernehmen latt. Jch Jchbin euer Troſter
Eſl Ll.i2. Dieſet gnadige und barmhertzige GOtt tro—
ſtet durch ſeine treue Diener und MundBoten zu welchen

er ſpricht: Troftet troſtet mein Volck EC XL.1.
Daß Paulus nachdencklich an ſeine Theſſalonicher ſchrei
bet: Wir ermahnen euch lieben Bruder troſtet
die Kleinmuthigen /i. Thesl. V. a. Durch dieſe ſei—
ne treue Diener/ ſage ich troſtet GOtt die Seinigen. Der
gebrauchet ſie als ein Gartner den SprengKrug die von
Hitze faſt verwelckte Gewachſe alſo die von Sorgen und
Kummer abgemattete Hertzen/ zu begieſſen und zu erqpi
cken. Ach! von wem ſolte wohl ſonſt der Hertzens-Troſt
herkommen als von GOtt dem Troſtenden und unſerm
allerliebſten Jeſu. Der uns allen zum Hertzens-Troſt in

dieſe



dieſe Welt kommen. Das iſt je gewißlich wahr
und ein theuer werthes Wort daß DhHriſtus
JEſus kommen iſt in die Welt die Sunder ſe.
lig zu machen 1. Tim.in. Der die Verſohnung
worden fur unſere Sunde nicht allein fur die
Unſere ſondern auqch der gantzen Welt 1 Joh. Il,
2. Hugo de Prato ſtellet uns vor mit ſehr geiſtreichen
Worten den ſuſſen und unbeſchreiblichen JEſus-Troſt
wenn er alſo ſchreibet: JEſus der rechte lebendige Troſt iſt
zu uns kommen wie das Licht zu erleuchten wie der Artzt zu
heilen als der Gerechte gerecht zu machen als das Feuer
anzuzunden was in der Liebe und Andacht brunſtigzu ma
chen als der Erloſer furuns zu bezahlen als das Leben le
bendig zu machen als das Heyl ſelig zu machen. Welches
der theure Apoſtel Petrus wohl verſtanden wenn er ſeinen

troſtenden JEſum anredete: HErr wo ſollen wir
hingehen? Du haſt Worte des ewigen Lebens
Joh. Vl. ss. Das iſts was der geangſtete David beken.
net wenn er ſich vernehmen lat: Jch hatte viel Be
kummerniſſe in meinem Hertzen aber deine Tro
ſtung ergetzeten meine zeele pl. xXCIV. is. Wo
dein Geſetz nicht mein Troſt geweſt ware ſo
ware ich vergangen in meinem Elende picxix,
oy2. denn

Wer
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Wer ihm nun will
Ein ander Siel
Ohndieſen Troſter ſtecken
Den mag gar bald
Des Teuffels Gewalt
Mitſeiner Liſt erſchrecken.

Urſache haben wir dieſen unſern troſtenden GOtt zu
unſern hertzerqvickenden Troſt zu gebrauchen. Denn
wenn dieſer GOtt ſeine VaterHand von uns abzeucht
und dem boſen Geiſt zulaſſet uns zu ſichten wie den Wei
tzen Owie bald iſts um uns geſchehen daß wir dieſes Her
tzens Troſts des troſtenden Gottes hochſt benothiget ſeyn.
Wer weiß nicht? wie der angefochtene David GOtt zu

ſeinen Hertzens Troſt vonnothen hatte ſeufftzende:
GOttt troſte uns und laß leuchten dein Antlitz
ſo geneſen wir. Betandt iſts von dem hochberuhm—
t n GOttesmann D. Sarcerio, der ſonſt uber die gantze
Bibel commemiirete allein als er in groſſe Anfechtung
fiel kunte er ſich nicht auff einen eintzigen Spruch beſinnen.
Daß demnach GOtt ſehr nachdencklich ſpricht: Jeh will

euch troſten wie einen ſeine Mutter troſtet.
Ja ihr ſollet an Jeruſalem ergetzet werden El. LXVI, 13.
Ja mit dem lieben Aſſaph/ mit einer Gottergebenen Wit—
wen GOtt zu unſern Hertzens Troſt gebrauchen mogen.
Dorten/ als der gnadige Gott den Bund von dem Mesſia
mit dem N. Ertz Vater Abraham auff dem Berge Moria

G ver



verneuerte und mit einem Schwur bekrafftigte gab Abra

ham demſelben Berg einen ſolchen Nahmen: Der

GJErr ſiehet 1. Buch Moſis XXII. u. Das iſt:
OOtt troſtet GOtt ſorget fur alles wie es Lutherus am
Rande erklahret. Und weiln darbey ſtehet: Daher man
noch heutiges Tages ſaget: Auff den Berge/ da der Err
ſiehet: So machet der hochgelehrte Oſiander eine ſolche
Gloſſe druber: Iſraelitæ, ubi in rebus aſperis ſe invicem
conſolari voluerunt, atque ad fidem obedientiam ad-
hortari, uſi ſunt hòc proverbiò, quaſi dicerent, ſis animo
magno, Confide DEO, ſequere vocationem tuam, is
DEus, qui abrahamo in monte proſpexit de victima, is
dabit ctiam tuis conatibus telicem eventum. Und ſchlief
ſenwir darauß daß wenn unter den Jſraeliten jenand in
groſſe Noth gerathen die Leute welche um den BergMoria
gewohnet denſelben betrubten Menſchen hingewieſen ha
ben nach dieſem Berge ohngefehr mit ſolchen Worten:
Siehe da dieſen Berg wie heiſſet er? und wovon hat er
ſeinen Nahmen? heiſſet er nicht der FErr ſiehet?
und hat er nicht den Nahmen davon daß GOtt nachdem
Abraham in der groſſen Angſt als er ſeinen Sohn opffern
ſolte geſehen ihn getroſtet ihmnicht allein aus derſelben
Angſt durch den Wiederruff ſeines Befehls geholffen ſon.
dern auch da er nichts zu opffern hatte einen Widder in der
Heckenzeigete? Hieronymus fuget hinzu daß ſie noch
darzu wenn eine allgemeine Noth vorgefallen cornu ari-
etino, mit einem Widder Horn geblaſen hatten zu einer

Erin
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rçErinnerung dieſer Geſchicht daß wie GOtt den Abraham

getroſtet/ geſehen einen Widder gezeiget und beydes ihn ſo

wohl auch ſeinen Sohn Jſaac aus Nothen recht wunder
lich geholffen: Alſo ſolten ſie nur GOtt vertrauen und
die Noth befehlen er konne die Kunſt noch zu troſten und
in der Noth zu Hulffe zu kommen. Ludovicus Vivesge—
dencket daß ſie in Hiſpanien faſt mit dergleichen Sprich—
worte einem andern zuzuſprechen und ſich zu troſten pfleg—
ten. Dieſer GOtt lebet und troſtet noch auff dieſen tro—
ſtenden GOtt ſollen wir in wahren Glauben in allem un
ſern Elende wenn die Welt uns troſtloß laſſet ſehen ſeuff

tzende;Zein troſt ich mich

Gautzficherlich
Denn du kaunſt mirs wohl geben

Was mir iſt Moth
Du getreuer GOtt

In dieſen und jenem Geben.
Nicht allein aber daß wir GOtt zu unſerm Hertzens

Troſt ſondern auch zu unſern Theil Erbtheil und zwar al.
lezeit gebrauchen in unſerm gantzen Leben und Wandel in

allem Leyden auch in unſerm Tode nicht zweiffelnde ſon
dern feſtiglich glaubende GOtt der unſer Hertzens Troſt

der werde aus lauter Gnade und Barmhertzigkeit allen
frommen Hertzen geben das beſte Theil die ewige Freude
und Seligkeit daß die ſeligen Kinder GOttes kunfftig



in volliger Beſitzung dieſes Theils fur Freuden werden
ausruffen: Mir iſt ein ſchon Erbtheil worden
Pl. XVI, s. Es wirdin der That heiſſen: Der HErr
iſt mein Theil ſpricht meine Seele KlagLieder Je
remia IIl.24. So bleibt es demnach dabey:

F Eſus hat durch ſeine Wunden
Michgeſundgemacht undhei
Daran denck ich alle Stunden;
Drumer iſt mein beſtes Theil:

Danndurqgh ſeinen Todt und Sterben
Macht ermich zum gimmelsSrben
Und dasglaub ich ſicherliqh
S Eſus maghhet ſelig mich.

und dieſe Witwen Luſt iſts welche unſere in GOtt
ruhende Frau Mit. Schweſter als eine fromme andachti-
ge Witwe theuer geachtet daß ſie dieſelbe mit dem Aſſaph
mit andern gottſeligen Witwen und Hertzen bedachtig er
wehlet: Wenn ich nur dich habe ſo frag ich
nichts nach Himmel und Erden. Allermaſſen
mit Beſtande der Wahrheit von ihr kan geſagt werden
daß ſie ihre Hertzens Luſt ihr eintziges Vergnugen an ih.
rem getreuen GOtt an ſeinem heiligen Wortegehabt daſ-
ſelbige war ihr ſuſſer denn Honig und Honigſeim nach dem
Exempel Davids Pſ. XEIX, n. Daß bey geſunden Ta—
gen da ſie dem offentlichen GOttes-Dienſt hat konnen mit

bey
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beywohnen ihre Hertzens Luſt geweſen gerne hinzugehen
mit dem Hauffen und mit ihnen wallen zum Hauſe GOt
tes mit Frohlocken und Dancken unter dem Hauffen die
da feyren Pl. XLIl, 5. die angeordneten Bet-Stunden
dabey nicht gerne verabſaumet die Rechte des Herrn
waren ihr Lied mihrem Khauſe nach dem Exem—
pel Davids Pſ. CXIX.54. Jhre Luſt war wenn ſie mit ei
nem Gottliebenden Chriſten ſolte reden vom Geſetze drs

GeErrn/ecl.2. Fhr Weib und zgeelfreuete
ſich in demlebendigen BAtt pſ. XXXIV. und
da ne wegen LeibesBeſchwerung und hohen Alters nicht2

ausgehen konnen ſie zu Hauſe am Gebet Tag und Nacht
geblieben/ein und ander geiſtreiches Gebet-Buch faſt nicht
aus ihren Handen kommen laſſen ſie ſprach dem hochſeligen

Khurfurſten zu Sachſen Herrn Johann Georg dem Er
ſten in Glauben nach: Scopus vitæ meæ Chriſtus.

Von meinem JEſuhalt ith viel
Eriſt meines Lebens Ziel.

Dieſe Witwen Luſt liebere ſie auch beſtandig daß ſie
mit Aſſaph und andern gottſeligen Witwen ſagte: Wenn

mir gleich Leib und Seel verſchmacht c. Ob
gleich die Kraffte des Leibes von Tag zu Tag abnahmen
das Geſichte Sprache ſehr ſchwach wurde daß das
Verſchmachten des Leibes und der eéeelen
je naher und naher herbey ruckete; O ſo liebete ſie be—

G3. ſtandig



ſtandig ihren GOtt und ſein Wort/ inſonderheit gab ſie
vielmahl mit hertzlichen ſeufftzen zu verſtehen der heilige
Geiſt wolle nur nicht von ihr weichen ihren ſchwachen
Glauben ſtarcken/ in wahren Glauben ſie erhalten und
wenn ſie des gnadigen Beyſtandes des heiligen Geiſtes
und der gnadigen Erhaltung in wahren Glauben verſichert
wurde Oſo war Sie voll heiliges Geiſtes betende:

O heiliger Geiſt
Du Troſter heiſt
Anmeinem End
Dein Troſt mir ſend
Verlaß migh nicht

GWKenn mihh anfigft
Des Teuffels Gewalt/

Des dodes Geſtalt
O Herr! mein Hort!
HKach deinem Wort!
Wolleſtu mir geben/
Das ewige Leben!Es hieß in heiliger Andacht: Jch bin gewiß daß we

der Todt noch Leben weder Engel noch Furſtenthum noch
Gewalt weder Gegenwartiges noch Zukunfftiges weder
Hohes noch Tieffes noch keine andere Creatur maa mich
ſcheiden von der Liebe GOttes die in CHriſto JESu

iſt
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vtwaaulliſt unſerm HErren Rom. VIII, z8.39. Allermaſſen als
die Zeit ihres Abſcheidens verhanden Leib und Seel im
Tode verſchmachtete ſo wuſte Sie ihren liebreichen GOtt
ſich wohl zu Nutze machen nemlich zu ihren Troſt und
daß Er ihr Theil wenn es hieß: Wenn mir gleich
Leih und Seel verſchmaght ſo biſtu doh GOtt
allezeit meines Hertzens Troſt und mein
Theil Sie auch in der letzten Todes Noth GOtt zu ihren

Troſt und Theil behielte erfullet war Sie mit dem
Troſt GOttes und in ſolchem Troſt iſt Sie ſanfft und ſe
lig eingeſchlaffen. Nun GOtt troſtet Sie und hat
ſeine Vuſt an ihr. Daß Sie nicht heiſt die Ver
laſſene ſondern GOtt ſelbſt ſpricht: Du ſolſt heiſſen
meine Wuſt an ihr kſa. LVII. 4. Zu ihrem ſuſ
ſen Troſt nehnien dieſes billich an die ſamptlich Leydtra—

gende welche ihrer reſpectivd Frau Mutter und Groß
Mutter das Geleit zu ihrer Ruheſtatt gegeben haben/ als

welche gewiß verſichert ſeyn konnen daß die Wohl—
ſelige der Seelen nach in der ſuſſen ewigwahrenden Him
mels-Luſt lebe biß endlich auch der Leib am jungſten Tag
zu ſolcher hochſtſeligen Himmels-Luſt wird aufferwecket
werden. Unterdeſſen bleibet GOtt unſer Troſt und
unſer Theil in Lande der Lebendigen. Ein jeder ſeuff—
tze ſchließlich mit mir alſo:

Ach
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JAch KGorr wannich dich nur habe/
Sagichallemandernabe
Segt man migh gleich in das Grab

Mih eRR, wenn ich dich nur
hab!
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Chriſtlicher

Bebens-Bauf.

Fch numehro geendig
ter Trauer-Predigt er—
fordert auch die Chriſt lob
liche Gewohnheit und un
ſere ſchuldige Gebuhr daß
wir von unſerer ſelig-ver.

ſtorbenen Mit-Sqchweſter Mrauen Mag—
dalenen weyland Herrn Johann Buclels
Herrn Hertzog Wilhelms zu adhſen Hoqh
Furſtl. Zurchl. glorwurdigſten Andenckens
geweſenen Fdammerdieners allhier hinterlaſ

H— ſenen



ſenen Witwen ehrlichen Geburth geſegneten
Ehen Chriſtlich gefuhrten Lebens-Wandel
Trubſahlen und Jdranchheit wie auqch endlich
aus dieſer Welt ſelig genommenen Wbſchied
einige Meldung thun.

go iſt demnaqch dieſelbe im Jahr 1622. am
Mittwoch nach Qculi war der 27. Martüifru—
he Morgens eine Biertel Stunde vor 7. Uhren
alhier zu Weimar aus einem ehrlichen alten
wohlbekandten Geſchlechte der Koche und
Fäntner zur Weltgebohren.

Ar

Jhr lieber Vater in gewefen/ Herr Joq]—

hann Koch E. E. Hochweiſen Raths alhier
verordneter Kammerer; die Mutter rau
Barbara weyland Meiſter Hanßen gaſt
ners Burgers und Fleiſchhauers allhier ehe
leibliche Tochter.

Allermaſſen nun dieſe Jhre geliebte Eltern
Sie als eine geſchenckte Wabe des düllerhoch
ſten mit Nreuden angenommen; Alſo haben
dieſelbe auch ſothane ihre liebe Sogter ſtracks
des folgenden Donnerſtags hernach als den
28. Martii zu dem heiligen Wade der griſtiichen

Widder
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Wiedergeburth bringen und Jhro darinnen

den NRahmen Magdalena beylegen laſſen.

Zu Fauffgathen wurden gebraucht
Frau Megina weyland Herrn Michael
Wonnens des Aeltern damahligen Stadt
Kichters aucß StadtSghreibers allhier und
Frau Akſanna Meiſter Micol Meyens ge
weſenen Baders und WundArtzts Eheweib

wvie aucqh Meiſter Hanß Muller der Jungere
ſonſt Verlt genandt Burger und WeißBe
cker alhier.eSo bald nun der Verſtand ſamt der
Luſt zum Beten bey unſer ſelig verſtorbenen
ſich geauſſert haben Jhre liebe Eltern nicht nur
vor ſich zu Hauſe dieſelbe zur wahren Gottes
furcht und demllieben Gebeth fleißig angefuh
ret /ſondern auch nachgehends zur offentlichen
Sqhulen geſchicket allwo ſie gar ſchleunigfer—
tig leſen auch nebſt dem Catechiſmo viel ſcho
ne Koſalmen die krafftigen ElaubensLebens
KreutzLeydensTroſt-und Sterbens-Spru—
Fe auch geiſtreice Gebethe mit ſonderbahren

H 2 Nutzen



Foutzen gefaſſet und auswendig gelernet/ wel—
che Sie auch biß in ihr hohes Alter unverruckt
behalten und nicht nur ſiqch ſelbſt damit erqvi
cket ſondern auch ihre Kinder und Kindes
Kinder nebſt vielen andern Angefochtenen und
Btetrubten die von ihrer bekandten Chriſtli
gen Erfahrung Sroſtund Rath geſuchet bey
aller Gelegenheit damit erbauet und auffge—

rictet.
Hierneqhſt iſt Sie augh ſo viel Jhre nach

und nach erlangte Jahre leiden wollen zur
Kaußhaltung und andern dem weiblichen Ge
ſchlechte anſtandigen Wiſſenſchafften ſorgfal-
tiggehalten und Alterlichangewieſen worden
welcher treuen Vorſorae auch unſere ſelig-ver
ſtorbene willigſt und geho?ſambſt alſo gefolget
und ſich dermaſſen geubet daß Sie nicht nur
ihren Eltern und ſonderlich der Mutter/ in ih—
rembetrubten WitwenStande ſondern auch
ihren Jreunden und Anverwandten bey der
damahls gralſlirenden Seughe der Peſtilentz
ob wohl nicht ohne Gefahr des Lebens an
Handgehen und unter augenſcheinlicherGott—

licher
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licher Wewahrunq nutzlichen Beyſtand leiſten
konnen. Da nun ihre Jugend nebenſt denen
Peſtilentialiſchen Seuchen auq in die ungluck
neligen Friegs und Kungers Zeitenperficehle
ſſt leicht zu erachten daß Sie wenig Freude ge
habt. ielernetejedoch ſich in die Anfechtun—
gen und den allgemeinen Jammer-Stand gar
fruhe zuſchicken und wurde Jhre Trubſahl da
durch vermehret da Sie ihres lieben Vaters
der Anno 1635. am 15.Sept. durqh vorge
dachte eeuche hinweg geriſſenworden ſich im

13.Jahr ihres Alters beraubet ſahe zugleich a
ber ihre Gedult deſto mehrgeprufet.

Jm Jahr 1640. und alſo in dem 18. Jahr
ihres Alters wurde Siezwar einiger maſſen da
durqh wieder erfreuet/ indem durch gottliche

Providentz und auff vorher zu dem etiffter
und Erhaiter des SheStandes abgeſchicktes
fleiiges Gebeth auch eingeholten Rath ihrer
lieben Hutter und Stieff-Vaters weiland
Herrn Jacob Lorbers Waths-Verwandten
und Tuqchhandlers alhier wie auch anderer na
hen Anverwandten mit weiland Herrn Bern

Hz hard



hard Sechen,/ E. Edlen Hochweiſen Raths
alhier Weinmeiſter ſo wohl des hieſigen lobl.
Gottes Kaſtens Vorſtehern einem Witwer
Sie in ein Ohriſtlich She-Gelobniß ſich ein
gelaſſen ſo hernach den 20. Aprilis obbeſagten
Jahrsdurqhoffentlichen Kirchgang und Prie
ſterliche Copulation vollzogen worden. Mit
welchem ihremlieben Shemann eie auih biß
in das eilfte Jahr einemit Eintrat Frucht—
barkeit:und Nahrung von dem Hodhſten geſeg—
nete Ehe beſeſſen und binnen ſothaner Zeit
ſieben Winder gezeuget nemlichen 4. Sohne
undz. Tochter davon der eine Sohn todt auff
die Welt kommen dann ein Sohn und zwey
Tothter in der zarten Jugend wie auch in ih
rem zwehten WitwenStande noch ein Sohn
Nahmens Herr Johann Wilhelm Burger
und Woſamentierer alhier in ſeinen mannli
chen Rlter und zwar im Jahr 1678. am 4.
Jan.mit Minterlaſſung zweyer Winder To
des verfahren und alſo ihrer lieben Mutter im
Tode vorangegangen daß alſo nur die alteſte
Toghter und der jungſte Sohn dieſer Ehe

RNah
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RNahmentlich; Jrau Warbara Herrn Jo
hann Sebaſtian Mullers Fürſtl. Sachſiſchen
Geheimen-auch LehnSecretarii, wie auchGe—
meinſchafftlichen Archivarii alhier Ehe Lieb
ſte und Tit. Gerr Bernhard Fech vor
mahliger geſambter Furſtl. Hoff und Juſtiti—
en Rath alhier itzoaber Jhrer Konigl. Majeſt.
in Pohlen und Churfurſtl. Duräjl.zu Sach
ſen hochbetrauter wurcklicher geheimter: auch
Kammer-Gerichtsund Grantz-Rath zu
Oreßden ſo lange als GOtt will noch am Le

i

Das heilige Creutz begleitete die ſeelige
Frauaber auch bey dieſem erſten Ehe Stande:

Denn es hatte dem allweiſen GOtt nicht nur
gefallen dieſe ſonſt wohlgerathene Ehe mit
frühzeiltiger Hintwegnehmung obgedagſter vier
zarter Ehe.Pflantzlein zubetruben ſondern ſei
ne Allmacht riß auc; deren Wand baldgar ent
zieh indem Sie ihren lieben Ehe Nann im
Fahr i6i. am2o. ianuarii durq; die ſchmertz.
haffte Colica, welce er bey damahliger Reiſe
von der Leipziger FdeuJahrs Hirſſe ſtarck erre—

get



get von dieſer Zeitligkeit abforderte und dieſel—
beinden trubſeligen Witwen Stand verſetzte
auch dieſen Kummer  Stand durqch Kranckei.
ten und Schwermuth nigt wenig verſtarckte.

Wie aber der fromme GOttt die eſeinigen
nicht immer in Unruhe und Trauren zu laſſen
pflegt ſondern nach dem Ungewitter auch die
Wonne wiederum ſcheinen laſſet alſo hat er
die ſelige Srau nicht nur zurechter Zeit von
ihren damahligen Ezemuthsund GeibesBe—
ſchwerungen ertoſek ſyndern auch in zweyten
Jahre hernach durqh eine anderweitige Hey,—
rath wiederumerfreuet denn es fugte ſich
durch des hochgeprieſenen Szttes wohlgefal
lige Schickung daß Eingangs gedachter Herr
FKammer Diener Wuckel eine ehliche Diebe

und Affection zu der ſeeligen Frauen getra—
gen und ſich beyderſelben um Erlangung ih

res Jaworts geziemend gemeldet darauff Sie
dann auff vorhergegangenes inbrunſtiges Ge

beth auch nach gepflogenen Kath ihrer nahen
Anverwandten Herrn Burgermeiſter Gleu—
ters und Herrn Stadt-Richter Koghs beeden

längſt
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langſt-ſeelig verſtorbenen ſich mit demſelben
zumahl umdeſto beſſerer Aufferzieh-und Her—
anbringung Jhrer damahls noch unerzogenen
dreyen inder ehelichen verſprochen und ſo
thanes EheVerbundniß am 14. Junii 1652.
durqh offentlichen Kirchgang und Prieſterli
cher Trauungvollzogen welche andere She
micht weniger von GOtt mit reichen Sregen
friedlicher Begehung und ſonderbaren Ver—
gnugen auch mit drey Sohnen geſegnet wor
den von welchen der Mitlere gleichfals todt
auff die Welt gebohren die andern beyden aber
Nahmentlich Herr Fohann Melchior E. E—
Hoghweiſen Raths alhier geweſener Waght
meiſter wie auch Herr Johann Friedrigh
Furſtl. Gpachſiſchen geweſener Steuer-Ein
nehmer alhier vor wenig Jahren mit Kinter
laſſung Jhrer betrubten noqh itzo lebenden Wit
wen und reſp. kleinen Foindern Todes verfah
ren ſind. Die Troſtungen welche aus ange
zeigten doppelten Ehe-Stande diein GOttru—
hende Jrau empfunden ereigneten ſich fur
nehmlich augh darinnen daß Sie von wohlbe

J melde
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meldeten Jhrenfunfferwachſenen und verhey
ratheten Kindern durch GOttes Gnade27KindesKinder wie auch 6. Kindes- Kindes

Kinder und alſo zuſammen von Jhren Leibe
43. Nachkommenerlebet davon aber nur 26.
gzerſohnen nehmlich2. Kinder als: die Frau
geheime Secretariusſin Mullerin und der
Herr geheime RathZecqh zu Dreßden dann 18.
KindesKinder und õ Kindes Kindes Kinder
ſo lange als es GOtt gefallig annoch im Leben
ſind und theils derſelben von denen alhier An—
weſenden ihrer lieben reſp. Mutter und Groß
Mutter das Geleite zu ihrem Ruhebettlein
Foindſchuldigſter Nflicht nach/ anhero gege—
ben alleſambt aber billich zu beklagen haben daß
ihnen ihre ſo getreue Borbitterin bey GOtt
ſamt der Seegenbringenden Frucht Deroreſp.
Kutter- und Großwie auch SlterMütterli
chen eyferigen Gebeths numehro entzogen
worden. Jm Jahr 1669. hat der allweiſe
GOtt naqh ſeinem heiligen Rath und Willen
unſere ſelig verſtorbene abermahls mit einem
ſchweren Sreutze darinnen heimgeſughet daß

Er
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Er ihrenlieben Ehe Gatten nachdem er einige
Wodthen bettlagerig geweſen/ am 13. Aug.
durqh den zeitlichlichen Todt abgefordert und
ſie dadurch zum andernmahl indenbetrubten
Witwentand geſturtzet worinnen dieſelbe
auqh biß an ihr ſeel. Ende und numehroin die
34. Jahre verblieben.

So viel nun hiernechſt Fhr Chriſtenthum
und deſſen Wandel anbetrufft ſo iſt nicht nur
manniglichenalhier bekandt ſondern es beweh
renauch ſolches ſo wohl das Hochund Ehrwur
dige Minitterium, als die von ihrenin GOtt
ſeligen und noch lebenden Herren Weicht Va
tern vormahls und itzo erſtattete Zeugnuſſe
wie Sie ſich gegen GOtt gegen ſiqj ſelbſt und
Jhren Reheſten auffgefuhret; Zuch wie ie
die Fhrigen ſo Kinder als Geſinde regieret ha
be. Die zu jederzeit bewieſene Demuth und
Erkantnuß ihrer Schwaghheiten laſſet nicht
zu ichtwas von derſelben dießfalß zu rühmen
auſſer der Gnade Bttes wie ſelbige kraftig

und großuber Sie geweſen und wie Sie dar
innen ſich in GOtt geruhmet daß Sie wur

J2 dig
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dig worden die Nahlzeichen des Creutzes Chri
ſti an ſich zu tragen und im gantzen Leben zu
lernen daß wir durch viele Srübſahlen zum
Reiche Gotteseingehen muſſen doch iſt gleich
wohl der Wahrheit zu ſteuer und andern zur
gedeylichen Kachfolge nicht gantz mit Still—
ſcweigen zu ubergehen daſz ie den Wund ih
res Glaubens mit GOtt unverbruchlich zu
halten Sich äuſſerſten Frafften naqh bemu
het vor ſich zu Hauſt die ſchonſten geiſtlichen
Bucher nebſt der Heil. Bibelfleiſzig geleſen des
Wudrians göreutz-Schule Ihomam de
Kempis, nach der Gothaiſchen Kaition, D.
Luthers Schrifften/ Scriverü SeelenSchatz
D. Langens SterbeKunſt und Arnds Para—
dieſz Gärtlein vor allen andern geliebet und
des Leſens faſt nicht mude werden konnen dar
neben vor ſiqh und die ihrigen auch vor die ge
meine Wohlfarth gebethet wie nicht weniger

die Fehrigen darzu treulich erinnert und ange—
mahnet ſondern auch ſo lange alsSie fortkom—
menkonnen ſich zum offentlichen Gehor Gott
lichen Worts/beh Ordinar- und andern eſon—

141 ders
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ders denen LeichenPredigten unablaſzlich ein
gefunden und dieſelben zu Hauſe gegen die Kin—
der greunde und Geſinde wiederholet und zur
lebendigen Wirckung zu bringen/getrachtet
auſſer unvermeydlichen Hindernuſſen ſoleicht
lich keine Predigt oder Gethſtunde ver—
ſaumet die hochwurdigen Sacramenta als
Mittel zur Seligkeit hertzlich veneriret ſich
des heiligen Abendmahls auff vorgegangene
Bujſze Weichte und empfangene Abſolution
offtmahls im Jahr andachtig gebraucht und
vor eine hreude geachtet ach mit Nund und
Hertzen zu GOtt zu halten nd auch ſo wohl
durch ihre Exempel als Zuſpruch ihr Kauſz
und ihre Kechſten zu erbauen am allermei
ſtenaber daß; Hrr wenn ich nur dich
habe ſo frage ich nichts nach Fßimmel
und Srden reähtſchaffen zu prackiciren.
Das Ehrwurdige Minilterium hielte Sie in
ſonderbahreHochaqhtung und unterließ nicht
ſo wohl ihnen als girchen und Schulen nach
ihrem Vermogen gutes zu thun jedoch ſo lan

J3 ge



ge als ie ihre Tuchund LemwadHandlung
getrieben reichlicher als hernacß. Sie konte
nichts boſes auch an Frembden nicht leyden/
oder ungeziemende Reden anhoren ſondern
ſtraffte vielmehr die ſo es thaten zwar mit
KChriſtlicher Weſcheidenheit doch voller guten
Eyfers. Dem Armuth war eie wohlzuge—
than undgeneigt daß Sie ihre milde Fandvor
daſſelbe nicht zugeſchloſſen ſonderlich aber Ab—
gebrandten Kriegs-Beſchudigten Con—
verſen, und denen ſo der Evangeliſchen Reli—
gion halber vertrieten worden ſonderlich in de
nen Jahren da in der Schleſien die Kekorma—
tion viele 1Iooo. ageelen ins Exilium getrie—
ben willigſt und gerne ihre Allmoſen dargerei
chet ja die ſorgte auch vor ihre Seelen darin
nen guter maſſen mit daß Sie ihnen Gebeth—
und andere geiſtliche Bucher Pſalter und
Svangelien austheilete und Sie zur Srkant
nuß des Gottl. Willens und zur Vedult in
Leidens Zeit anermahnete; JllermaſſenSie
denn autj ſelbſt bey ſich das von der Hand des
HErrnihr zugeſchickte viele Creutz und Anfech

tun
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tungen mit aller Gelaſſenheit und freudigem
Geiſte obangeregter maſſen auffgenommen
und auffs Gebeth und Slehen mit demuthig—
ſter Unterwerffung unter den Willen ihres
GOttes ſich geleget mit dem Cananuiſchen
Welblein aber die Sie zum Furbilde genom
men Glaubens voll zu uberwinden geſucht.
Jn Gemuths Krandheiten und mit einfallen
der Schhwaghheit des Glaubens von welqher
Sie zu einigen mahlen heimgeſuchet worden
wolte Sie von ihrem JEſu nicht ablaſſen Er
erquvickete Sie dann und ſegnete Sie mit Ja
cob deſſen Worte Sie ihr ſehr zu Rutzgemacht;
und uber die /von ihrem Herrn Sohne/ dem Ge—

heimen Kathe zu Dreßden an dieſelbe geſchrie.
bene Ermahrund Glaubens-Starckungener
freuete Sie ſich mehr,als uber alles dasjenige
was ſonſt andere Eltern uber dem Ehren und
Wohlſtande der Jhrigen vor Freude ſchopffen
konnen Sie danckte zwar GOtt hertzlich vor
dieſe Gluckſeligkeit als dadurch ſo vielen Leuten

in der Welt gedienet wurde ihr Wunſch war
aber darinnen brunſtiger daſz Er was gutes zu

ſeinem



ſeinem Ehren durqh die Jhrigen die Er theils
zum hochſten Gipffel der Ehren in dieſem
Stande undin der Welt emporgeſetzet/ wircken
und ſchaffen wolte.

Fhre Koranckheiten und ſeligen Jbſchied
von dieſer Welt betreffende ſo hat dieſelbe einen
beſchwerlichen Zufall von heiler Haut in dem
rechten Sqchenckel ſhon vor mehr als zo.
Kahrenbekommen ,welcher Jhr auch, ob fie
wohl immerzu alle allenthalben geſuchte Hul
fen Artzneyund Hauß-Mittel darwider ge—
brauchet auch die nach und nach allhier lebende
Hnn. Leib. und Hoff-Medicos auch Stadt—
Phyſicos deßhalber zu Raude und Alliſtentz/
gezogen in denen nechſt verfloſſenen Jahren her
dergeſtalt zugeſetzet daß ſhie vor den groſſen
Sdéhmertzen und echwache des Schenckels
ferner nicht ausgehen und fortkommen kon—
nen; Ss ſqhmertzte aber Sie noch mehr im
Jemuthe daß Sie den offentlichen GOttes
dienſt nicht mehr beſuchen und in der Chriſtli—
chen Sirche ihre Andacht wie vorhin fortſe
tzen konnen/ wie Sie es aber zu gauſe keines

we
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334.

K die



die drey erſtern nemlicß Sas Gehor Gee
ſichte und Verſtand neuhſt gottlicher Hüulffe
wiederum herbehy hingegen bliebe die Sprache
alſo zurücke/ daß Sie nur wie kleine Kinder lal
lend ſich kummerlich erklahren konte und die
Zunge biß an Jhr ſeliges Ende oder die letzte
Gebether und ſingen ziemlich ſchwer zur Aus—
ſprache kam.

Je mehr aber die Kranckheit und anderebe

ſchwerliche Zufalle Jhr zuſetzten je mehr Ge—
dult ließ ie von ſich ſpuhren. Die Geſang—
und andere geiſtreiche Bucher kamen nicht
viel aus ihren Handen war Sie aber nicht in
dem Stande ſelhſt zu leſen ſo wurde doch nicht
alleine von ihrer itzo hochbetrubten Frau Toch

ter (bey welcher eie ſich nunmehro: 4. Jahr
auffgehalten) wie auch Jdindos Kindern und
andern nahen Anverwandten darinnen fleißig
continuiret/ſondern eie ſelbſtredete auch oh
ne Worte mit ihrem himmliſchen Vater viel
faltig /weiches man aus ihren andachtigen
Seufftzern und angſtlichen aber doch auch ge
troſten Vebehrden gnugſam erkennen kunte.

Ach
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Fqh wie freuete ſich die ſelige Frau wenn

ihr lieber Herr Beicht-Bater oder ſonſt eine
fromme Chriſtliche Perſohn Sie beſuchte und
von geiſtlichen Dingen mit ihr diſcurirte und
weit es dem grundgutigen GOtt gefiel Sie
wie vormahls alſo auch in ihrer letzten Kranck
heit in die Anfechtungs-Schule dergeſtalt zu
fuhren daß Sie iezuweiln auff die Gedancken
gerieth vbkonte Sienicht gnugbeten und fuh—
lete den Glauben nicht ſo wurde die geiſtliche
Freude uoqh mehrers vergroſſert wann Jhr
aus GOttes Wort ſolche Troſt-Spruche vor
geſtellet wurden daraus erhellete daß ſo wohl
das Gebet der Glaubigen als der Glaube ſelbſt
im Himmel nioht nach der Groſſe der Sm
pfindligkeit ſondern nach den guten Willen
des bußfertigenund glaubigen Hertzens geſcha
tzet werde. Ein eintziger Spruch heiliger
gottlicher Schrifft daraus Sie wurcklig Troſt
in ihre Seele empfand war Jhr viel angeneh
mer als alle Gluckſeligkeit dieſer Welt welches
Sie zwar auch auſſer dem Stande der An
fechtung nicht anders als eine groſſe Gabe

K2 Got—



SoOttes mit Danckſagungen und Preiß an
ſahe. Siegebraudhteauch dahero der heiligen
Mittel welche GOtt den Glauben in uns zu
vermehren und zu erhalten geordnet deſto off

terer. IAhnter dieſen warſonderlich das heilige A
bendmahldes Herrn darnach hatte ie jelan—
ger je lieber ein ſehnliches Verlangen und ſuch
te daraus mit begierigenGzemuthe neuc Kraffft
neuesLicht und neuesgeiſtlichesLeben. Der letz
te Genuß aber geſchahe am vergangenen 21ten
Septembris nechſthin mit gebuhrender gEn
dacht. Am verwichenenz. Octobr. verſtarb
unſer ſelig-entſchlaffenẽ Kitt-Schweſter Toch
terFdind der Kayſerl. Zendrich Herr Frie
drich Muller welcher gleich heute vor s. Tagen
auch zu Grabe anhero gebracht worden; Rels
nun die ſelige Frau den Todes Fall dieſes ihres
Enckels vernahm weinete Sie zwar wehmu
thig und bitterlich daß Sie dieſes jungen von
ihrem Leibe entſproſſenen Nenſchen Tod noch
erleben muſſe ietz aber doch darbey dieſe Worte
von ſih horen: Nun igh hoffe ja weiß gewiß

dieſem
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dieſem meinem Joqhtergohn werde ich bald
nachfolgen. Welchen ſehnlichen Wunſcohes
Sie auch gewehret wurde denn 8. Tage dar—
auff als am jungſt verwichenen Mittwodh ſo
da war der 10. Octobris, ereigneten ſich R
bends gegen 1o. Uhr die naheren Merckmahlte
daher man ſpuhren kunte ob wurde das Se
bens-Ende bald vorhanden ſeyn Sie ſagte zu
denen bey Shr Umſtehenden ſie mochten ſich
nur in GOttes NahmenzuBtette legen Sie
wolte gleichergeſtalt numehro auch zu Bette
gehen worauff Sie ſich von ſelbſt auff die lincke
Seite welthes ſie ſonſt ohne Beyhulffe ihrer
Warterin nicht wohl thun konnen wendete
und in die herrlichſten terbe Gebetlein und
Lieder zu beten anfieng menſchlichhen Anſehen
nach zwar von ſich ſelbſt doch ſonder allen
Sweiffel durch krafftige Wirckung des heiligen
Geiſtes.

GOtt zu Shren/und unſer ſeelig verſtor—
Mit-Schweſter zum Nachruhm kan man
nicht umhin die von ihr ſelbſt in dieſer ihrer letz—
Hoaght angefangene und fortgeſprochene

i Kz Ge—



Gebete und Lieder zu benennen und ſonderlich
die Ordnung zu preiſen da Sie vonder Buſſe
und Srkäntniß ihrer Sunden angefangen
mit Glaubens-Spruchen und dem heiligen
Vater Unſer augh vielen Hulffs-und Troſt—
Gebetlein fortgefahren und mit Sterbe Seuf—
tzerndie Vereinigung ihrer geelen mitOtt
geſuchet am Ende aber mit gantz vernehmli—

gen Wortenalſobeſchloſſen: ch du lieber
Water, du haſt jadeinen lieben Zgohn
am Stamm des heiligen Creutzes fur
mich gegeben/ und du lieber Ger
Feſu Vhriſt der du dein heiliges Blut
am Creutz fur mich vergoſſen und du
lieber HErr Btt heiliger Beiſt der
du mich geheiliget haſt/ erbarme dich ü—
ber mich an dieſem meinem letzten En—

de!
Damahls horte man die Uhr in derNaght

Sins ſchlagen worauff Sie ſtille lag und in
ſol
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folcher Gzelaſſenheit gleichſam in einem ſaufften
Schlaffe liegend verbiieb/ biſz foigenden Mor
gends als den 11. Octobris, gegen 9. Jhr da
manvon Fhr den letzten Seufftzer ohne eintzi
ge Ungebahrde horete und damit iſt die Seele
aus demCorper des abgezehrten Leibes und der
verganglichen Hutte glückſelig abgeſchieden
und ins himmliſche KZaradieſz zur ewigen Ru
he verſetzet worden nachdem dieſelbe ihr hohes

ehrliches dlter gebracht auffs 1. Jahr
6. Monathund 13. Tage.





Wetzte Schuldigkeit.
J.

Amich Wohlſelige die ſchuld'ge Kindes-
Pflicht

Zu Jhrem Denckmahl heißt nur wenig
VWorte ſchreiben

Was bey Jhr Gottesfurcht und Tugend
ausgericht

Spricht meine Bangigkeit: laß dieſen Vorſatz bleiben
Ja es wunſcht Hertz und Hand wie Nero, daß dieSchrifft

Mir nie gelehret war/ dorfft ich nicht mehr beklagen
Was vor ein Jammer-Weh Jhr Todt bey uns geſtifft

Und Kind und Kindes-Kind im Hertzen Wunden
ſchlagen.

Jedoch weil auff der Welt kein andrer Dienſt ſich findt
Mit dem bey Jhrer Grufft die Liebe konnt' erſcheinen

Soleg ich dieſe Schrifft als ein verbundnes Kind
Auiff Jhren Sarg und will hernach ſtillſchweigend

weinen.

II.

Nichts ſoll von Schmeicheley allhier zu finden ſeyn
Mit welcher man wohl ehr pflegtGraber zu beziehren

Der Demuth thate ich damit die groſte Pein
Wennich die Eitelkeit mich ließ hiezu verfuhren:

Jhr Lob iſt auſſer dem bey iedermann in Werth
Als deren we der Stadt nech Land wird leicht vergeſ

ſen
und



Al

Und da es bleiben ſoll im Weſen unverſehrt
Pflantzt man Jhr um das Grab ſtets grunende Cy

preſſen
Weißheit von oben her mit ihrer guten Frucht Qac. z.i7.)

Die iſt auffs erſte keuſch darnach friedſam gelinde
Die ſich laſt ſagen voll Barmhertzigkeit und Zucht

Das iſt es was bey Jhr ich unpartheyiſch finde.

III.

Jhr Leben ſtellt ſich vor wie ein lang Trauer Spiel
Da Sie bald weinend bald mitleidend ſich erzeiget

Als Jhrer Jugend Lentz in ſolche Trubniß fiel
Da Teutſchland Krieg und Peſt und Hunger hat

durchſtreichet
Der Vater ſtarb Jhr bald bald Bruder bald ein Freund

Bald netzt Jhr Thranen-Saltz der todten Kinder
Aſchen

Als bey der Manner Grab die Lieb' zu viel geweint
Konnt' Sie Jhr ſtarres Hertz nicht mehr in Thranen

waſchen
Da Schwermuth Jhren Geiſt in ſchwere Feſſel ſchlug

Und da der ſieche Leib des Hiobs Schwaren fuhlte
Ja da die greiße Zeit die Kraffte gantz begrub

War Hoffnung und Gedult Jhr Zweck den ſie be
ziehlte.

So iſts! des Hochſten Braut ſollt werden wohl bewahrt
Und wiſſen daß vor Sie kein andere Rubinen

Noch andre Perlen als was ſich von Thranen nehrt
uUnd Schmertzen ſolten Jhr zum rechten Kleinod dienen

Da



Da Er ſelbſt anders nichts als Dorn und Creutz erwehlt
Der theure Brautigam; auff den Sie ſich verlieſſe

und Jacobs Kampff-Gebeth Jch laß dich nicht
erzehlt

Du ſegneſt mich denn; da Jhr Glaub auff JE-
ſum ſtieße.

J

Mit Hanna ſeufftzte Sie unendlich Himmelan
Vor Kirch und Obrigkeit vors Land und Policeyen

Und daß Jhr Saame noch in Bluthe ſtehen kan
Schafft Jhr' Jnbrunſtigkeit zum reichlichen Gedeyen.

V.
Zwar hatt ein TrauerGeiſt die Seele bald bethort

Sie bildete ſich ein GOtt ſey Jhr nicht gewogen
Der Himmel habe ſich gantz wider Sie gekehrt

Jhr Beten ſey umſonſt Jhr Hoffen ſey betrogen:
Und doch war ſolches nur die Prob' der Frommigkeit

Da bey gehauffter Noth Sie ſchien zur Quvaal ge
bohren

So ſtellte die Gedult/ Glaub und Beſtandigkeit
Ein edles Schauſpiel vor Gott hatte Sie erkohren

Der ſeine Heiligen durch Gluth und Fluth bewahrt
Folgt gleich ein neuer Sturm wenn einer kaum vor—

uber
Wird doch durch alles dieß kein frommes Hertz verzehrt

Und GOtt wurd' Jhr hernach noch einmahl deſto
lieber.

VI.
Und darum irr ich mich wenn ich die herbe Noth

Und JhrereutzesLaſt allein aufs Grab will ſchreiben

L2 Sie



Sie war ja voller Troſt im Leben und im Todt'/
Der Friede ließ ſich nie von Jhrem Hauſe treiben

Jhr' Ehen waren treu/ und voller Liebligkeit
Die Aßmodaens Grimm nie hat verſehren konnen

Zehn Kinder krohneten derſelben Seegens Zeit
Die Jhr der milde GOTT in Keuſchheit wollen

gonnen
Und Kindes Kindes-Kind erfreute Jhren Schooß

Und da des Himmels Gunſt den Seegen ließe thauen
Da Jhr Gebeth zu GOtt fiel auff ein lieblich Loß

Hat Sie vor tauſenden ſich glucklich konnen ſchauen.

VII.
Was Wunder? Alſo wird der Frommen ihr Geſchlecht

Geſegnet gute Art beſtehet und bekleibet
Wer wohl gebohren iſt und lebet wohl und recht

Der iſts der ſeinen Stamm zum frohen Wachsthum

treibet
Sie ſah' den einen Sohn von Stuff zu Stuffen gehn

Der Ehren biß Er ſtund den Furſten an der Sei

ten
Doch war es nicht genug Er muſte hoher ſtehn

und endlich Konige als nechſter Rathbegleiten
Dafur Sie tauſendmahl mit Thranen ſagte Preyß

Und wunſchte daß Jhn GOtt zum Werckzeug ſtel
len wolte

Durch deſſen Redligkeit und unverdroßnen Fleiß
Dem Konig Kirch und Land was guts zugehen

ſolte.
Dieß



viii.
Dieß war der Mittel-Punct von Jhrer irrd'ſchen Luſt

Weil ſonſt der hochſte Stand zum Fall bald abewei
ch et

Nicht weniger hat noch erqvicket Jhre Bruſt
Wann Jhrer Tochter TreuJhr Pfleg und Wartung

reichet
Da Enckel ſind um Fleiß und Tugenden bemuht

Der Eydam deſſen Nüuh noch in den Schrifften
glantzet

Der vieler Furſten Lieb und Gnade auff ſich zieht
Dieß hat Jhr graues Haar mit Schmuck und Ehr

bekrantzet.
Ein mehreres verſchweigt der wohlbeſcheidne Kiel

Der zu des Hauſes Ruhm ohndem nicht iſt geſchnitten
Man laßt der Jtmen Stadt das Urtheil ob ſolch Ziel

Der Grachen Mutter hat Corncha uberſchritten?

IX.

Doch uber alles dieß was zeitlich wird genannt
VWas Erd und Himmel faßt gieng hoher Jhr Ver

gnugen
Der theure SeelenFried' das himmeliſche Band

Vereingte Sie mit Gott in GlaubensvollenZugen
Sie fuhlte einen Strohm der Sinnen Seel und Geiſt

Empor nach Jhrer Qvell des Lebens JEſu ſteigen
Wie ſich das untre Feur nach jenem obern reißt

So ſuchte Sie die Gluth der Andacht zu erreichen

Lz Wie



Wie traute Sie auff GOtt wie bath/ wie kampfte Sie
Wie fleißig brauchte Sie die heil gen Gnaden-Mit

tel
Wie troſt te Sie ſich ſelbſt wie andere und wie

Verehrte Sie mit Lieb und Kuß des Kreutzes Tittel?

X.

Dasletzt  iſt noch zuruck der angenehme Tod
Den rieff und kußte Sie mit lachen denn die

Schmertzen
Die Furcht dafur die ſonſt beklemmte Seelen-Noth

Der Sterbendenwar weg da in dem frohenHertzen
Die Freudigkeit zu GOtt die Oberhand gewann

Da Haut und Knochen zwar die Schweer/und Blat

tern fuhlten
War Sie ſo wohl getroſt/ als der gedult'ge Mann

Veil ſich im Himmels. Thau die matten Adern kuhl
ten

Denn JEſus war Jhr Artzt und Jhres Hertzens Theil
Sie ſegnete ſich ein Sie ſang die Schwanen Lieder

und indem ſahe Sie das langſt erwunſchte Heyl
Da Sie zu rechte kaum gelegt die todten Glieder.

XI.
So heiſt es wohl gelebt ſo iſts geſtoben wohl

Da nach der Freundin Blick Jhr Heyland Jhren
Glauben

Schon langſthin hat erkannt; Nun lebt Sie Freuden voll
Vor GOttes ſelgen Thron und niemand ſoll Jhr

rauben

Die



Die Palmen und die Kron die Jhr der Heyland reicht;
Die glaub'ge Magdalen liegt nun zu JEſu Fuſſen

Jhr Auge ſchaut ſein Licht dem keine Sonne gleicht
Sie will von keinen Strahl als dieſem Glantze wiſ

ſen
Der Sie zum Abendmahl des Lammes hat gefuhrt.

Drum weine wer da will ich gonne ihr die Krohnen
Damit der hochſte Stand des Gluckes Sie beziehrt

und hoff Jhr Seegen wird noch ferner bey uns woh

nen.

Es iſt merckwürdig was der hochanſehnliche
Furſtl. Sachſiſche Hoff Rath Herr Tobias Pfanner im
andern Theil ſeiner hochgelehrten Obſervationum Eccle-
ſiaſticarum p. so.meldet wie nemlich ſeine Anno 1694. ab
geſtorbene in GOtt ruhende Ehe-Frau welche kurtz vor
ihrer Kranckheit die ſelige Groß-Mutter als ihre gute
Freundin in ihrem Hauſe beſuchet und wie ſonſt mehrmah
le Chriſtliche Geſprache mit Jhr gehalten in der Ruhe ein
Geſichte gehabt da Jhr der Heyland erſchienen zu welchem
die ſelige Frau HoffRathin ſammt der lieben GroßMut
ter ob gleich dieſe viel alter mit ſolchem Erfolg geeylet daß
als Er Sie in der Nahe angeſehen es zu mercken geweſen
daß Jhm der alten Matron Jhr Glaube gegen dem jun
gern und ſchwachern welchen die Frau Hoff-Rathin ge.
habt mehr gefallen und dieſen in groſſer Wachsthum zu
ſetzen Begierde gezeiget daruber ſich die ſelige Frau Hoff
Rathin gleichſam als verachtet und geringer gehalten ſehr
hetrubet und Jhr gleich vielSchmertzen zugehen laſſen daß

das
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